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‚om Tode Windthorſt's. 
aller Kartei enen Windthorſt widmen die Blätter 
Würdigung feine mpathiſche Nachrufe. Unter voller 
ſchaften Bein bperſönlichen und menſchlichen Eigen⸗ 
deutendes nen ſie ausnahmsloſe ſeinen Tod als be⸗ 
ER politiſches Ereigniß, da die Zentrumspartei 

hervorragenden Führer auseinanderfallen werde. 
x er „Reichsanzeiger“ bringt im nichtamtlichen 
hell einen kurzen Artikel über den Tod Windthorſt's. 
ie hohe geiſtige Bedeutung des Mannes und die 
gervorragende Stellung im Parlament als Führer der 
Zentrumspartei ſichere ihm üderall, wohin die Nachricht 
von ſeinem Ableben dringt, auch bei denen, mit welchen 
er in politiſchem Kampfe geſtanden, ein achtungsvolles 
udenken. . 

Die „Germania“ erſchien mit einem Trauerrande, 
Er das Andenken ihres Parteiführers zu ehren. Sie 
widmet dem Heimgegangenen vorerſt nur einige wenige 
Heilen, in denen ſie ſich ausſchließlich auf einige 
5 lütheilungen über die letzten Lebensſtunden Windt⸗ 
orſt's beſchränkt. Bezeichnend für die Stimmung, 
on welcher der mit dem Tode Ringende beherrſcht 
war, iſt indeſſen die Aeußerung, welche der Sterbende 
nach der Angabe der „Germania“ gethan: „Wir 
wollen unſeren Verſtand zuſammenhalten und zum 
Frieden Alles ordnen. Alſo auf friedliches Wieder⸗ 
ehen, meine Herren!“ Das war eines der vielen 
charakteriſtiſchen Worte Windthorſt's in den Fieber⸗ 
reden der letzten Tage. f 
Die „Kreuzzeitung“ erzählt von den letzten Augen⸗ 
blicken Windthorſt's noch Folgendes: In einem 
ſpäteren Stadium ſchien es, als ob der Kranke an 
einer Feſttafel ſich wähnte und einen Toaſt auf das 

aiſerpaar auszubringen hätte, deſſen er mit Be⸗ 
wunderung gedachte. Dieſe Rede ſchloß er wörtlich: 
„Die müſſen wir leben laſſen!“ Etwa eine halbe 
unn en 15 * 97 der Kranke einen 
ewußtſeins. 
nutzte f am Bette Dee: Do DE an e 


eine 
von ihrem Vater wegen deſſen, w 

vielleicht an Kindesliebe tene Te ſei, Ve 

gebung zu erbitten, worauf der Kranke ſie mit 5 
Worten beruhigte: „Wir haben uns ja nie beleidigt. 
Grüße die Mutter, wenn Du nach Hannover zurück⸗ 
lehrſt!“ Dann ſchwand ihm das Bewußtſein und 
ruhig, ohne Todeskampf, hauchte er unter den Sterbe⸗ 
gebeten, die zur P 


fie im Leben ihm 


Familiengruft oder i 
Der Papſt hatte Windthorſt 


„Der Kaiſer überſandte Sonnabend Nachmittag in 
die Wohnung Windthorſt's einen prachtvollen Kranz 
mit Atlasſchleifen, worauf die Initiale W. mit der 
Krone gedruckt war. — Der Nuntius Agliardi 
(München) ließ bald nach der Todesnachricht ein Bei⸗ 
leidstelegramm nach Berlin gelangen. Die Zahl der 
übrigen Beileidstelegramme von überall tft ſehr be⸗ 
0 Abends 84 Uhr wurde die Leiche nach der 
Hedwigskirche gebracht, wo Dienſtag die feierliche Ein⸗ 


ſegnung e 
er Papſt iſt von dem Tode Wi a 7 
ergriffen. Als R e nbthorjt’3 tief 
\ era aus: „Die richt erfuhr, rief er ſchmerz⸗ 
geiſtesmächtigſten Vorkämpfer a ihrer tapferſten, 
wird in den Kir chen ein Koh erloren. Der Papſt 
N laſſen. odtenamt für Windthorſt 
Wenige Tage vor 5 

Kardinal Ram a8 den mas telegraphirte 
Berlin, Kaiſerhof: ourad i 
e den heiligen Vater und tuch Aae 

heilnahme erfüllt hat, daß wir für ſeine Wiederher⸗ 
ſtellung heiße Bitten zu Gott richten, und daß der 
heilige Vater ihm den apoſtoliſchen Segen mit 
innigſter Zuneigung ſpendet.“ f 

Auch die ausländiſche Preſſe widmet dem dahin⸗ 
geſchiedenen Windthorſt ſehr ſympathiſche Leitartikel. 
Der Pariſer „Temps“ bemerkt, Windthorſt allein ſei 
in Stande geweſen, das Zentrum zusammenzuhalten; 

ihm dee im Triumphe geſtorben, der Tod habe 
Zentrums get kerne ehe erſpart; die Einheit des 
ſchreibt: Windthorſt habe in bb „Moniteur de Nome 
einer politiſchen Partei em Zentrum das Muſter 


unerſetzbar. Er ſei auf geſchaffen. Sein Verluſt ſei 
Mod im Begriffe, e dee ſpfel des Ruhmes ge⸗ 


i Sei t f 
en ald wd ae le ee e 
überdauern Bee n Grundlagen ruhend, ihn 


Deutſcher Reichstag. 


5. 89. Sitzung vom 14. März. 
Präſident v. Levetzow giebt dem Haufe Kunde 


ter Maria, um 


von dem Ableben des Abg. Windthorſt, der — ſo 
führte Redner aus — durch ſeine ungewöhnliche 
Geiſtesſtärke, ſeine Arbeitskraft und Beliebtheit es ver⸗ 
ſtanden hat, den Weltruf eines Politikers und 
Parlamentariers zu erringen. Jeder lauſchte ſeiner 
Rede, die in allen Fragen von großem Gewicht war, 
und wohl keinen wird man rechts und links im Hauſe 
mehr vermiſſen als ihn. Sein Leben war köſtlich 
voll Mühe und Arbeit von Jugend an bis zu ſeinem 
Tode. Sie haben ſich zur Ehre des Heimgegangenen 
bereits von den Sitzen erhoben; ich danke Ihnen. 
Er ruhe in Frieden! F 

Das Haus ſetzt die 3. Leſung des Etats mit dem 
Etat der Verwaltung des Reichs heeres fort. 0 

Abg. v. Stauffenberg (frſ.) rechtfertigt die 
öffentlichkeit des Militärgerichtsverfahrens in Bayern. 

Abg. Orterer (tr.) und Abg. v. Marquardſen 
(n.⸗I.) unterſtützen dieſe Ausführungen, da Niemand 
nach Aufhebung der Oeffentlichkeit des Verfahrens im 
Volke ein Verlangen habe. hs 

Abg. Szmula (Ztr.) bezeichnet die Ausführungen 
Bebels noch einmal als Webertreibungen. 

Abg. Singer (Soz.) behauptet, die Oeffentlichkeit 
ſei ein Ventil, jede Ungerechtigkeit zu beſeitigen. Die 
Anſchauung des Vorredners ſei veraltet, denn es 
könne der Armee nur nützen, wenn man die Une 
zufriedenheit erregenden Elemente, nämlich die Offi⸗ 
ziere, welche ſich durch Mißhandlungen auszeichnen, 
ausſtoße. 

Abg. v. Stauffenberg (freiſ.): Die Oeffentlich⸗ 
keit berichtige in den meiſten Fällen die durch die 
Zeitungen gegangenen Unrichtigkeiten und die Behörde 
ſowie die Disziplin habe den Vortheil. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn kann ſich nach 
keiner Seite entſcheiden, betont aber, daß die Armee 
die Oeffentlichkeit unter keinen Umſtänden zu ſcheuen hat. 

Abg. Rickert (frſ.) verlangt das endliche Zuſtande⸗ 
kommen einer Militärſtrafprozeßordnung. 

Abg. Bebel (Soz.) hält ſeine geſtrigen Aus⸗ 
führungen überall aufrecht. 

0 FAR Kapitel „Ankauf von Remontepferden“ bean: 
rag 


22 bg, Hahn (ekonſ.) eine NA der Geld⸗ 
05 20000 9 e Beſchaffung von Dienſtpferden um 


Kriegsminiſter v. Kaltenborn empfiehlt dieſen 


Antrag, obwohl er ewünſcht hätte, daß die Aus⸗ 
gleichung der Härten, die 1 55 2. Leung in den 
Etat hineingebracht ſeien, noch weiter ginge. 

Der Antrag Hahn wird gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten angenommen. 

Zu Kapitel 17 des Etats klagt 

Abg. Ulrich (Soz.) über die Einrichtung der 
Artillerie⸗Werkſtätten. Das ſeien Muſteranſtalten 
für die Arbeiter, ſo lange dieſe nicht darin zu arbeiten 
hätten. Redner ſchildert das Verfahren daſelbſt aus⸗ 
führlich. Er behauptet, daß die Arbeiter, z. B. in 
der Gewehrſabrik, das Licht während der Arbeit be⸗ 
ahlen müßten, daß die Arbeiterinnen trotz eines 

agelohns von 1 Mark für das geringſte Verſehen 

KR Geldſtrafe ausgeſetzt ſeien, und daß die Termine 

er Lohnzahlungen nicht pünktlich inne gehalten 
würden. Das jeien jämmerliche Zuſtände. 

wirlich br ind 0 r rg 

handen ände be i 

Spandau abſtellen werde. 1 bet 1 

Hierauf wird der Etat genehmigt. 

Bei dem Etat der Marineverwaltung bemängelt 

Abg. Bruhns (Soz.) die niedrigen Löhne der 
Arbeiter auf der Werft zu Wilhelmshaſen, welche mit 
der rigoroſen Handhabung der Arbeitsordnung und 
dem Syſtem der Lohnabzüge wahrlich nicht gerecht⸗ 
fertigt ſind. 

Staatsſekretär Hoffmann: Die Löhne in Wilhelms⸗ 
hafen entſprechen ſowohl den lokalen Verhältniſſen als 
auch der Leiſtung der Einzelnen. Daß die Sonntags⸗ 
arbeit zu Zeiten nothwendig ſei, werde wohl bei 
den Verhältniſſen der Marine Niemand wundern, 
obwohl wenig Sozialdemokraten unter den Marine⸗ 
Arbeitern ſeien; könne man doch die Beſtimmung nicht 
entbehren, durch welche ſozialdemokratiſche Arbeiter zu 
entlaſſen ſeien. 

Abg. Singer (Soz.) meint, mit der Aufhebung 
des Sozialiſtengeſetzes müßten auch dieſe Ausnahme⸗ 
eſtimmungen fallen, würden ſie doch einfach lächerlich 


werden, wollte z. B. di 1 1 
ſelben zu eigen 1 8 155 geſammte Induſtrie ſich 


Abg. R 1 
alle Werften aus") nde moterſuchueg ai 


demokratie andere ihre und gegen die Sozial» 
anzuwenden. 4 


Abg. Schalſcha (Bir): W n 
Menſchenrechten der Audi ſpreche, ſo dürfe an 
992 a nicht vergeſſen; und dazu ge⸗ 
Wale aß ſie Arbeiter beſchäftigen, welche ſie 

Staatsſekr. Hoffmann erklärt, daß nicht Sozial⸗ 
demokraten, ſondern ſozialdemokratiſchen See 
gehörende Arbeiter entlaſſen werden. 

Abg. Hitze (Ztr.) meint, daß die angegriffene 
1 nicht mehr in die Arbeitsordnung 

Abg. Bebel (Soz.) macht auf die Differenzen im 
Zentrum aufmerkſam und fährt fort, A: Staat ſei 
verpflichtet, ohne nach der politiſchen Ueberzeugung zu 
fragen, jeden Arbeiter, der ſich melde, anzunehmen. 
Wir verlangen gleiches Recht für Alle. 


als die eben berührten, 


Der Reſt des Etats wird ohne weitere Diskuſſion 
erledigt. 
Montag: Fortſetzung. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
57. Sitzung vom 14. März. 
Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel, Generalſteuer⸗ 
direktor Burghart und Kommiſſare. 
Präſident v. Köller: Das Haus iſt heute von 
einem überaus großen Verluſt betroffen worden. Der 


Abg. Windthorſt iſt verſtorben. Noch bis vor einigen 


Tagen nahm er regelmäßig an unſeren Sitzungen Theil. 
Es befiel ihn eine Lungentzündung, der er heute 
Morgen um 81 Uhr erlegen iſt. Der Verſtorbene 
gehörte ſeit dem Jahre 1867 dem Abgeordnetenhauſe 
an und hat den Verhandlungen deſſelben einen ſo 
hervorragenden Antheil genommen, daß die Lücke, 
welche ſein Tod verurſacht, noch lange und ſchmerzlich 
empfunden werden wird. Ich bitte das Haus, ſich 
zum Andenken an den Verſtorbenen von den Sitzen 
zu erheben. (Die Mitglieder des Hauſes hatten ſich 
bereits während der erſten Worte des Präſidenten 
erhoben.) x NN 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung 
des Gewerbeſteuergeſetzes. 

Zur Beneral⸗Diskuſſion entwickelt 

Abg. Richter (fri.) die Gründe, welche ihn hin⸗ 
dern, dem Geſetze ſeine Zuſtimmung & geben. Er 
erkenne an, daß das Geſetz einige Erleichterungen 
ſchaffe, es jet aber auch darauf zugeſchnitten, die Er⸗ 
träge aus der Gewerbeſteuer anders als bisher von 
Jahr zu Jahr zu ſteigern. Bedenklich ſei die Ab⸗ 
lehnung der Kontingentirung und die Doppel⸗Beſteuerung, 
welche durch die Einführung der Betriebsſteuer er⸗ 

orden. ® ; 

v. Rauchhaupt (konſ.) will mit feinen 
Freunden dem . e wünſcht aber, daß 
e früher in Kraft krete. 5 1 
ler Miquel iſt der Anſicht, daß die Be⸗ 
denken des Abg. Richter bereits bei der zweiten 
Leſung widerlegt ſeien. Was den Wunſch des Vor⸗ 
redners anbetrifft, ſo habe darüber eine erneute Be⸗ 
rathung ſtattgeſunden. Dieſe habe ergeben, daß die 
Einführung dieſes ganz neuen Geſetzes vor dem 
1. April 1893 nicht zu ermöglichen jet. 

Abg. Brömel (frj.) theilt die Bedenken des Abg. 
Richter gegen die Einführung der Betriebsſteuer, die 
nur eine neue Vertheuerung der Lebensmittel zur 
Folge haben könnte. Dennoch wolle er mit einem 
großen Theil feiner Freunde für die Vorlage ſtimmen, 
Zu die Mängel der beſtehenden Geſetzgebung ſeien 
noch größer. = 

nen noch Abg. Pleß (Str.) die unveränderte 
Annahme des Geſetzes befürwortet, wird die General⸗ 
Diskuſſion geſchloſſen. 5 

In der Spezialdiskuſſion beantragt, nachdem die 
SS 1—59 unverändert angenommen, bei 8 60 

Abg. Tzſchoppe (frkſ.) ſtatt 12 ME. nur 10 Mk. 
Betriebsſteuer (mie die Regierungsvorlage verlangt) 
für Schankbetriebe ſeſtzuſetzen. 

Lg. Goldſchmidt (ſrſ) hält den Antrag von 
Töſchoppe für eine Frucht der letzten Berathung über 
fim wenebsſteuer und wird mit ſeinen Freunden dafür 

t. 


Abg. v. Tiedemann (fil.) beantragt Aufrecht⸗ 
erhaltung der Beſchlüſſe zweiter Leſung, weil man 
abei von dem elhiſchen Geſichtspunkte ausgegangen 
ſei, die Zahl der Schankwirtbſchaften zu beſchränken. 

Da ſich bei der Abſtimmung des Hauſes Beſchluß⸗ 
unfähigkeit ergiebt, ſo tritt eine Vertagung um eine 
tertelitunde ein alsdann wird der Antrag Tzſchoppe 
angenommen. 

Bei § 61 beantragt k 

bg. v. Tzſchoppe (frkſ.) folgenden neuen Abſatz: 
„Wenn eine Gaſlwirthſchaft als Nebengewerbe bes 
trieben wird und der Ertrag derſelben nachweislich 
weniger als 500 Mk beträgt, jo tt für dieſelbe auf 
Antrag das Steuerpflichtigen die Betriebsſteuer bis 
auf 6 Mk. zu ermäßigen.“ . 

Nachdem Geheimrath Feiſting ſich gegen den 
Zuſatz ausgeſprochen, werden die 88 61—71 unver 
ändert angenommen. Demnächſt paſſirt der Reſt des 
Geſetzes debattelos. 

Ebenſo wird darauf das Geſetz im Ganzen ange⸗ 
nommen. 


Montag: Fortſetzung. 5 m. 
P olitifche Tagesüberſicht. 
2 Inland. 
a Berlin, 15. März. 


— Kaiſer Wilhelm hat 
Meldung der Hamburger „Reform“, welche biejenige 
der Londoner „Truth“ beſtätigt, ein Werk „Die 
Geſchichte Kaiſer Wilhelms J.“ vollendet. Der 
Kaiſer habe den Text unter Geheimrath Hinzpeters 
Beihülfe fertig geſtellt und vielfach handſchri 155 
Material des Fürſten Bismarck zu Grunde led 

— Herr von Goßler hat ſich am Freitag chiedet 
von den Beamten des Mine tums DET Ai 
Herr von Goßler äußerte nach der „ ch Rube 8 75 
er ſcheide nicht m gan Weise ſich in der 

il die po ' 4 
5 Zeit ſo geftaltet hätten, daß er befürchte, 
unter Umſtänden eine Laſt und ein Hemmniß bei den 
Maßnahmen der königlichen Staatsregierung zu ſein. 


nach einer Berliner 


— Der Beſuch des kommandirenden Generals 

es IX. Armeekorps, Grafen Walderſee, beim 
Fürſten Bismarck hat eine Fluth von zum Theil 
recht abenteuerlichen Vermuthungen bervorgerufen. 
Wir wollen davon nur ein Gerücht erwähnen, das in 
hieſigen ernſthaften Kreiſen umgeht und Beachtung 
findet, ohne daß wir daſſelbe etwa als zuverläſſig 
bezeichnen möchten. Bekanntlich wird ſich der Kaiſer 
in den nächſten Tagen zum Beſuch des Grafen 
Walderſee nach Altona begeben. Es heißt nun, daß 
bei dieſer Gelegenheit eine Begegnung des Kaiſers 
mit dem Fürſten Bismarck im Walderſee'ſchen Haufe 
ſtattfinden ſoll und daß darüber mit Friedrichsruh 
Verhandlungen ſchweben. Es würde dabei nur auf 
eine äußerliche Ausſöhnung abgeſehen ſein, nicht etwa 
auf eine Zurückberufung des Fürſten Bismarck, woran 
wohl überhaupt kaum mehr zu denken wäre. 

— Zur Geſchichte des Rücktritts des Fürſten 
Bismarck erwähnt die „Münchener Allg. Zeitung“ 
beiläufig eine neue bisher noch nicht bekannte That⸗ 
ache. Es jet nicht richtig, daß nach dem Rücktritt 
des Fürſten Bismarck ſämmtliche Miniſter ihre Porte⸗ 
feuilles zur Verfügung geſtellt hätten, nur die Miniſter 
v. Scholz und v. Maybach ſind der Anſicht geweſen, 
daß es ihnen gezieme, mit dem Fürſten Bismarck zu 
ſtehen und zu fallen, und vertraten dieſe ihre Anſicht 
auch ihren Kollegen gegenüber mit Nachdruck. 

— Die Ernennung des Herrn von Wilamowitz⸗ 
Möllendorff zum Oberpräſidenten von Poſen wird 
von der freiſinnigen „Poſ. Ztg.“ mit folgenden Worten 
begrüßt: Wir können die Wahl des Herrn von 
Wilamowitz zum Nachfolger des Grafen Zedlitz. als 
eine für unſere Provinz günſtige und den Intereſſen 
derſelben entſprechende betrachten, und wir begleiten 
den Eintritt des neuen Oberpräſidenten in ſein 
ſchwieriges und verantwortungsvolles Amt mit unſern 
beſten Wünſchen. u - 5 

— Dem Herrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf über 
die Veränderung der Grenzen einiger Kreiſe in den 
Provinzen Oſtpreußen, Brandenburg, Sachſen, Han⸗ 
nover und der Rheinprovinz zugegangen. 
— In die Kommiſſion für das bürgerliche 
Geſetzbuch iſt vom Bundesrath auch der Rechts⸗ 
anwalt Wilke in Berlin neuerlich gewählt worden. 

— Die Zahl der Altersrenten, die im Laufe 
des Monats Februar bei den einzelnen Verſicherungs⸗ 
anſtalten angemeldet wurden, überſteigt nach dem 
„Reichsanzeiger“ die Zahl der Anmeldungen vom 
Monat Januar um ein Bedeutendes. Dieſelbe beläuft 
ſich auf 40,491 (gegen 27,897). Bewilligt waren bis 
zum 28. Februar 27,593 Altersrenten. > 

— Nach den Beſchlüſſen des Reichstages zum 
Reichshaushalts⸗Etat für 1891—92 in zweiter Leſung 
berechnen fih- die Matrikularbeiträge auf 
313,969,851 Mk., mithin 11,797,424 Mk. mehr als 
im laufenden Jahre. 

de „Alm Ztg.“ wird aus Geeſtemünde ge⸗ 
meldet, Abgeordneter Schoof habe erklärt, er verbürge 
ſich mit ſeinem Landtagsmandat dafür, daß Fürſt 
Bismarck die vollzogene Wahl zum Reichstags⸗ 
abgeordneten annehmen werde. 

— Ein offtzibſer Berliner Brief der Wiener 
„Politiſchen Korreſpondenz“ ſtellt eine Reform des 
preußiſchen Wahlgeſetzes in Ausſicht. +4 

Helgoland, 14. 55 Der Ober⸗Präſidialrath 
Hagemann aus Schleswig iſt geſtern hier eingetroffen, 
um den Erlaß des verſaſſungsmäßigen Gemeinde⸗ 
ſtatus zu regeln und die Wünſche der Bevölkerung 
hie cüber u hören. 

K 


— 


öln, 13. März. Die heutige Verſammlung 
der deutſchen Kolonial⸗Geſellſchaft, Abtheilung Köln, 
war von etwa 1500 Mitgliedern beſucht. Dr. Fabri 
gab einen Ueberblick über die Entwicklung und die 
Ziele der deutſchen Kolonialpolitik. Hauptmann von 
Gravenreuth machte Andeutungen über die Aufgaben, 

welche den im Reichsdienſt ſtehenden Forſchern in 
Oſtafrika zugewieſen ſeien. Danach ſei Dr. Peters 

für die nördlichen Diſtrikte, Emin Paſcha für das 

Gebiet am Viktoria Nyanza, Major v. Wißmann für 

das Tanganika⸗See⸗ Gebiet in Ausſicht genommen. 

Seine, Gravenreuth's Aufgabe fel es, Handelsbezie⸗ 

hungen nach den Seen zu ſchaffen. Redner beſtritt, 

daß ein neuer Konflikt zwiſchen Emin Paſcha und 

v. Wißmann beſtehe, und ſprach ſeine Ueberzeugung 

dahin aus, daß Beide zu gemeinſamem Wirken ein⸗ 

ander die Hand reichen würden. Der Wißmann⸗ 

Dampfer werde Anfangs April nach Oſt⸗Afrika be⸗ 
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fre e 14. März. Bürgermeiſter Buff iſt 
dieſe Nacht an Nierenentzündung geſtorben. 


Ausland. 
chweiz. Bern, 14. März. Seitens der 
italieniſchen Regierung iſt geſtern Nachmittag der 
Antrag auf Auslieferung des Lieutenants Livraghi 
wegen Mordes geſtellt worden; das Bundesgericht 
hat hierüber zu entſcheiden. 
Frankreich. Boulanger läßt durch ſeine „Voix 


du Peuple“ verſichern, er ſtehe dem jüngſten Dérou⸗ 


lede⸗ Rummel gänzlich fern. Sein Eintreffen in 
Brüſſel ſei rein zufällig während der Anweſenheit der 
Kaiſerin Friedrich in Paris erfolgt; weit entfernt, den 
Krieg zu wünſchen, ſei er von der Nothwendigkeit der 
Erhaltung des Friedens für das Wohl der arbeiten⸗ 
den Klaſſen überzeugt. 

England, Parnell erließ ein Maniſeſt an die 
in Amerika lebenden Irländer, in welchem dieſelben 


aufgefordert Bet. die nach Amerika geſandten 
Delegirten in ihrem Beſtreben zur Unterdrückung der 
Auflehnung und der Untreue gegen Irland unter den 
Mitgliedern der Partei zu unterſtützen und zur Her⸗ 
ſtellung der Freiheit und des Gedeihens Irlands alle 
Kräfte aufzubieten. — Das „Reuterſche Bureau“ 
meldet aus Durban in Natal, der Dampfer „Counteß 
Carnarvon“, welcher aus der Algoabai mit 1000 Ge⸗ 
wehren und Munition im Auftrage der Britiſch⸗Süd⸗ 

afrikaniſchen Geſellſchaft den Limpopofluß hinauffuhr, 
wurde von einem portugieſiſchen Kanonenboot be⸗ 
ſchlagnahmt und als Priſe mit der Ladung nach der 
Delagoabai gebracht. 

Schweden. Der Reichstag beſchloß in gemein⸗ 
ſchaftlicher Sitzung beider Kammern die Beibehaltung 
aller gegenwärtig beſtehenden Einfuhrzölle auf Getreide, 
Mehl, Lebensmittel und Rindvieh. 

Spanien. Das Gerücht, daß auf Cuba eine 
Revolution ausgebrochen ſei, iſt dem Wolff'ſchen 
Bureau zufolge unbegründet. 

Belgien. Brüſſel, 14. März. In Folge der 
Unterſuchung über die Vorgänge des Militärs auf 

dem Platze de Luxembourg wurden drei Korporale 
degradirt und außerdem zu achttägigem Gefängniß 


verurtheilt. 

Serbien. Nach einer Meldung der Wiener 
„Preſſe“ aus Belgrad beabſichtigt Garaſchanin die 
Unterſuchung wegen der Affaire Markowics⸗Knicanin 
bei den Gerichten zu erlangen. Seine eigenen Partei⸗ 
genofjen, wie die Radikalen, ſprechen ſich gegen dieſe 
Abſicht aus. Dasſelbe Blatt meldet ferner, die Königin 
Natalie wolle keines die von den Radikalen geplanten 
Arrangements bezüglich der Dauer ihres Aufenthalts 
in Serbien acceptiven, ſondern es im äußerſten Falle 
auf die Ausweiſung ankommen laſſen. 

Türkei. Konſtantinopel, 14. März. Der 
Sultan empfing heute den deutſchen Botſchafter von 
Radowitz in Privataudienz, welche eine Stunde währte. 
Der Bolſchafter überreichte dem Sultan mehrere Ge⸗ 
ſchenke Sr. Majeftät des Kaiſers Wilhelm; darunter 
zwei Prachtwerke in koſtbaren Einbänden 

Chile. Der National⸗Kongreß von "Chile hat die 
franzöſiſche Regierung erſucht, die gegenwärtig in 
Toulon im Bau begriffenen chileniſchen Schiffe nicht 
abgehen zu laſſen, da der Präſident Balmaceda die⸗ 
ſelben zur Bekämpfung der Streitkräfte des Kon⸗ 
greſſes benutzen könnte. — Nach einem Telegramm der 
bid Sie en Börſenhalle“ aus Valparaiſo werden 
die Schiffe „Pallas“, „Prompt“, „Ellſabeth“,, Sterna“ 
und „Cape Breton“ in Valparaiso zurückgehalten, 
weil die Regierung die Verſegelung nach den Lader 
häfen nicht erlaubt. 

Braſilien. Rio de Janeiro, 13. März. Wie 
das Journal „Commercio“ meldet, hätte eine geſtern 
hier ſtattgehabte, zahlreich beſuchte Verſammlung von 
Senatoren, Deputirten, Offizieren und Journaliſten 
beſchloſſen, ein Manifeſt zu veröffentlichen, in welchem 
gegen die Politik der Regierung Widerſpruch erhoben 
wir 

Oſtafrika. Bagamoyo, 14. März. Der 
Reichskommiſſar von Wißmann iſt ſoeben bier einge» 
kroffen, nachdem er die Straße zum Kilimandjaro 
durch Niederwerfung aufſtändiſcher 1 ne geſichert 
hat. Im Süden hat Mechemba um Gewährung eines 
Waffenſtillſtandes nachgeſucht, um über Frieden zu 
verhandeln. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 15. März. Der Kaiſer hat den 
zurückgetriebenen Kultusminiſter von Goßler und auch 
den neuernannten Kultusminiſter Grafen v. Zedlitz⸗ 
Trüſchler, ſowie deſſen Nachfolger, den neuen Ober⸗ 

präſidenten von Poſen, Herrn von Wilamowitz⸗ 
Möllendorf in Audienz empfangen. — Der Staats⸗ 
ſekretär des Reichs⸗Poſtamts Dr. v. Stephan, welcher 
vor einigen Tagen einen Anfall von Influenza zu 
a rſtehen hatte, hat ſich nach Karlsbad begeben, um 

ſterferien zu einer Brunnenkur daſelbſt zu be⸗ 
1 en. Er gedenkt Anfangs April hierher zurück⸗ 
zukehren. 

Rom 15. März. Prinz Napoleon verbrachte 
n ruhige Nacht; die geſtern konſtatirte Beſſerung 


Armee und Flotte. 
* Berlin, 14. März. S. M. Schiffsjungen⸗ 
Schulſchiff „Nixe“, Kommandant: Korvetten⸗Kapitän 
Bett v. Maltzahn, iſt am 10. März cr. in Cap 
aitt (Inſel Haiti, Weftindien) eingeteoffen und beab- 
ichtit am 16. März er. nach Port au Prince 
(Juſel Haiti) wieder in See zu gehen. 


E in See zu geben. _ -  _ 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 14. März. Die 17. Generalverſamm⸗ 
lung des Oſtdeutſchen Zweigvereins für Rüben⸗ 
zucker⸗Induſtrie begann ... —.. früh kurz nach 


Herr Leberecht am Sounntag⸗ 
morgen nach dem 44. Stiftungs⸗ 
feſt der Liedertafel. 

Elbing, 16. März. 
Die Uhren verkündeten von 
Kirchthürmen und vom Markthor ‚oem u 
Biefige Verhältniſſe ungewöhnlichen Hebereinftimmung 
eitpunkt die zehnte Stunde, gleichſam als wollten 
je errn Rentier Leberecht eine ernſte Mahnung zu 
Theil werden laſſen, daß es nun Zeit ſei, den liefen 
Schlummer, in welchem er ſich auf ſeinem Pfühl hin⸗ 
und herwälzte, zu unterbrechen. Gleicher Anſicht war 
die Aufwärterin des Herrn Leberecht, 5 „wiederholt 
bergeblich verſucht hatte, ihn durch ſtarkes Thür⸗ 
klopfen zu wecken, und daher fürchten he bei der 
anderen Dienſtherrſchaft, welche ihrer heute noch harrte, 
zu verſpäten. 
Herr Leberecht iſt nämlich noch unbeweibt und 
gehörte in ſeinen jüngeren Jahren zu denjenigen 
Männern, die ſich auf die Frage: 
Was wird denn wohl das Beſte ſein? 
Küß' ich mein ſchwarzbraun Mägdelein, 
Küß' ich mir eine And’re? 

ſelbſt die Antwort geben: 


Das wird das Allerbeſte ſein 
Du küß'ſt Dein ſhwarzbraun Mägdelein 
Und dann noch eine An' re. 

Ja, die Jama will ſogar wiſſen, daß Herrn Lebe⸗ 
recht's ſchwarzbraun Mägdelein ſeine Gestalt mehrfach 
merkwürdig wechſelte, was unſerem Freunde daher 
in ſeinem früheren Wohnort den Ruf eines kleinen 
Vokativus eintrug Herr Leberecht war natürlich hier⸗ 
j 5 19 J unſchuldig, wenigſtens ſtellt er ſich noch 

eute ſo 

Endlich gab auf wiederholtes Klopfen gr Lebe⸗ 
recht das erſte Zeichen erwachten neuen Lebens von 
ſich. Aber es war kein ſehr freudiger Laut, der ſi | 
ſeiner Bruſt entrang; es klang der Aufwärterin ol. 


11 Uhr unter dem Vorſitz des Herrn Grundmann⸗ 
Tapiau ihre Verhandlungen. Nachdem der Vorſtand 
die Anweſenden mit einer kurzen Anſprache begrüßt 
hatte und einige interne Angelegenheiten erörtert 
worden waren, erfolgte die Mittheilung, daß am 
Schluſſe des Jahres wahrſcheinlich ein Baarbeſtand 
von über 5000 Mk. in der Kaſſe des Vereins vor⸗ 
handen ſein wird. Der Oſt⸗ und Weſtpreußiſche 
Dirigenten⸗Verein hat beantragt, aus dem Vermögen 
des Oſtdeutſchen Zweigvereins dem Unterſtützungs⸗ 
verein der Zuckerfabrik⸗Beamten des deutſchen Reiches 
Zuwendungen zu machen. Die Verſammlung beſchließt, 
außer einem bereits gewährten einmaligen Beitrage 
von 1000 M. für die nächſten 5 Jahre einen jähr⸗ 
lichen Beitrag von 200 Mk. zu bewilligen. Betreffs 
der Situgtion ſpricht Herr Grundmann ſeine Privat⸗ 
anſicht dahin aus, daß er vollſtändig mit dem jetzigen 
Steuermodus einverſtanden ſei und dürfe an demſelben 
nicht gerüttelt werden. Die Regierung ſcheine auch 
für ihre Pläne anderweitiger Beſteuerung keine 
Majorität im Abgeordnetenhauſe zu finden und werde 
es deshalb wohl bei dem jetzigen Modus belaſſen. 
ie Oberamtmann Krech⸗Althauſen hatte einen 
ortrag über eine geographiſche Abgrenzung der 
Rübenlieferungsbezirke zugeſagt, tft aber am Erſcheinen 
verhindert worden. Mehrere Herren waren der 
Anſicht, daß ſich bisher alle Verſuche hierzu nicht 
bewährt hätten, da die in dieſer Angelegenheit ab⸗ 
geſchloſſenen gegenſeitigen Kontrakte doch nicht inne⸗ 
gehalten zu werden pflegten. Es folgten hierauf 
Verhandlungen über rein techniſche Angelegenheiten, 
die für unſere Leſer von geringem Intereſſe ſein 
dürften. — Es wird in den Vorſtädten Stadtgebiet, 
Schidlitz, Langfuhr und Neufahrwaſſer eine Bittſchrift 
an den Magiſtrat vorbereitet, in welcher derſelbe 
erſucht wird, im geſundheitlichen Intereſſe für die 
genannten Stadttheile die Tonnenabfuhr einzuführen. 
Die jetzigen Zuſtände ſeien gerade unhaltbar; denn 
ein jeder Hausbeſitzer ſucht den Unrath ohne Rückſicht 
auf den. Nachbarn auf die bequemſte Weiſe loszu⸗ 
werden 


* Zoppot, 13. März. Eins der älteſten Häuſer 
von Zoppot iſt den Anforderungen der Neuzeit zum 
Opfer gefallen: das Haus an der Seeſtraße, in dem 
ſich die Bäckerei von Guttzeit befand. Es iſt damit 
zuglich eine hiſtoriſche Erinnerungsſtätte verſchwunden. 
Hier war 1809 der preußiſche Schlagbaum errichtet, 
nachdem 1807 um Tilſiter Frieden Danzig mit einem 
Gebiet von 153 Quadratmeilen wieder zum Freiſtaate 
erklärt und zwiſchen Oliva und Zoppot die Grenze 
gezogen worden war. Auf dem jetzigen Apotheken⸗ 
Grundſtück befand ſich das preußiſche Grenz⸗Zollamt. 

* Dirſchau, 14. März. Viele hieſige Arbeiter 
ſind an der Weichſel mit De Auffiſchen von Treib⸗ 
holz beſchäftigt. Heute morgen zogen einige eine 
Pappel von etwa 1 Fuß Durchmeſſer am Stammende 
ans Land, zerſchnitten dieſelbe und theilten ſich 
in die einzelnen Stücke. Auch der Giebel eines 
Gebäudes und ein Theil eines Bettgeſtelles kam, wie 
die „Dſch. Z.“ meldet, vorbeigeſchwommen. Auf einer 
Scholle ſtanden 3 zahme Gänſe, die dem Ufer dicht 
entlang trieben, ohne daß ſie verſuchten, dasſelbe zu 
erreichen. Auch ein lebender Maulwurf, auf den eine 
Krähe mehrmals vergebens herabſtieß, machte die Eis⸗ 
fahrt mit. 

* Marienburg, 14. März. Der Landwirth⸗ 
ſchaftsſchüler U. verwundete ſich heute ſchwer durch 
einen Schuß mittelſt eines Teſchings; ob Zufall oder 
Abſicht vorgelegen, iſt nicht aufgeklärt. 

* Lautenburg, 13. März. Der Gendarm 
Krauſe hielt geſtern auf dem hieſigen Wochenmarkte 
ein Zwanzigmarkſtück, ein Zehnmarkſtück und ein 
Fünfmarkſtück an, welche anſcheinend von minder⸗ 
werthigem Metall gefertigt und vergoldet waren. Die 
Vergoldung war bereits ſehr angegriffen. Die Be⸗ 
ſitzer dieſer Münzen, ſchlichte Landleute, beklagten ſich 
unter Vorzeigung des „Geldes“ bei Bekannten, daß 
ein Kaufmann daſſelbe nicht habe annehmen wollen, 
und se kam denn Herr K. dahinter. (G.) 

* Mewe, 13. März. Es hat ſich hier eine 
Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft gebildet, die einen großen 
Dampfer in Memel bauen läßt, der den Zweck hat, 
Kähne zu ſchleppen und Frachten zu befördern. 
Außerdem können 100 Paſſagiere an Bord genommen 
werden. Schon im Mai d. J. wird derſelbe in 
Thätigkeit treten. 

* Schwetz, 13. März. In früher Morgenſtunde 
wurde heute die freiwillige Feuerwehr allarmirt; es 
brannte im Hauſe des Schuhmachermeiſters Piotrowski. 
Dem thatkräftigen Eingreifen der Wehr gelang es, 
das entfeſſelte Element im Keime zu erſticken. Das 
Feuer war in einer Räucherkammer zum Ausbruch 
gekommen. 

Schwetz, 13. März. Wie in Graudenz und 
in allen größeren Städten, wird auch hier von Oſtern 
ab der Unterricht in der höheren Mädchenſchule auf 


O weh, der Arme merkte, daß es doch nicht immer 
der beſte Rath iſt, der in den Liedern ertheilt wird. 
Nachdem die Liedertafel Herrn Leberecht ſo ſchön vor⸗ 
eſungen, daß es in zweiſelhaften Fällen das Allerbeſte 
fel ein Schöpplein rothen und ein Schöpplein weißen 
Wein zu trinken, hatte derſelbe die Richtigkeit dieſer 
Rathes ſo oft geprüft, daß er durch die Miſchung 
beider Weinſorten ein naturwiſſenſchaftliches Wunder, 
einen Kater, zauberte, den auch die Sonne mit ihren 
Strahlen trotz Klaus Groth und der Liedertafel nicht 
wie Maienſchnee wegthauen konnte. Hohnlachend 
ſtand Hebe vor ihm, nicht wie Schiller in ſeiner 
Dithyrambe ſingt, mit einer Schale Nektar, ſondern 
einem marinirten Hering auf einem gewöhnlichen 
Fahenceteller in der Hand. Mit einer Geberde des 
Unwillens wehrte. Herr Leberecht dieſe Phantaſie⸗ 
erſcheinung ab. In dumpfer Erinnerung hörte er 
den Sängergruß, mit welchem die Liedertafel am 
Abend vorher die Paſſiven, darunter auch ihn, un 
re Herr Leberecht endlich und war mit einem 

Satz aus dem Bett draußen. Schnell kleidete er ſich 
ch nahm den ihm von der Aufwärterin gekochten 


vom Stiftungsfeſt Alles genau erzählen konnte. „Da 


dem geſteckten Ziele rüſtig zuſtrebt. 


die aus Königsberg, Danzig und Chriſtburg zum Zeit 
Gieb Gott uns die Gnad'! 

Kaffee ein und machte ſich dann zum Ausgehen fertig. 

der dem Stißtungsfeſt nicht beigewohnt hatte, aber 

Lokale jtattfindenden Beibionpen beſuchen und Letzteren 

Herrn L. jo weit, daß er ſeinem Freunde nunmehr 
wie es auch Herr Unger bei ſeiner 

Von den Chor⸗ 

geſüängen waren die „Dithyrambe“ 


d 
herbeigeellten Gäſte begrüßte, an ſein Ohr ſchallen. 
An der 
zu dieſem Zweck abholen 
D 
gaben zunächſt einige Geſangsvorträge davon Zeugniß, 


Kühn die That, 
ür begegnete er ſchon einem Freunde, 
mit Herrn Leberecht zuſammen den im Rauch'ſchen 
Ein kurzer Gang a en friſchen Luft brachte 
daß die Liedertafel in der Pflege des Männergeſanges, 
Tiſchrede betonte, 
von Schiller, 


mehr wie ein ächzendes dd de i ch endes SGN ind Herr Nebktecht?skloinponirt von 9 Und Herr Leberecht? komponirt von Rietz und „Das Lied wird That“ von 


die Vormittagsſtunden, und zwar von 8—1 reſp. 
von 8—12 Uhr, gelegt werden. 

* Graudenz, 13. März. Für die Landtags⸗Er⸗ 
ſatzwahl haben die Liberalen beſchloſſen, an der Kan⸗ 
didatur des Herrn Schnackenburg⸗Mühle Schwetz 
ſeſtzuhalten; Herr Schnackenburg wird in einer 
Wählerverſammlung ſeinen Standpunkt klarlegen. 

* Frauenburg, 14. März. Der Kaplan Bernh. 
Reiter aus Neuteich iſt nach Tolkemit verſetzt. 

* Königsberg, 14. März. Nach zuverläſſigen 
Mittheilungen iſt der Eisbrechdampfer „Königs⸗ 
berg“ geſtern Mittag von Pillau hierher zur Durch⸗ 
brechung der Haffeisdecke ausgegangen. Die Fahrt 
war, wie die K. A. Z.“ berichtet, bei 40 Zentimeter 
Eisſtärke dermaßen ſchwer, daß binnen drei Stunden 
nur 23 Kilometer zurückgelegt werden konnten und 
demnächſt die Rückfahrt nach Pillau ſtattfand. Heute 
früh ging der Dampfer wiederum aus und war bis 
Vormittag nur vis-ä-vis der Haffortſchaft Kahlholz 
angelangt, ſo daß auch für den heutigen Tag die 
Durchfahrung der Haffeisdecke bis zum hieſigen 
Hafen als ausgeschlossen angeſehen wird. — Die hie⸗ 
ſigen Brücken ſind zum Schutze gegen den bevor⸗ 
ſtehenden Eisgang mit Schienen belegt. — Hermine 
Spieß, die famoſe Sängerin, wird hier demnächſt 
ein Konzert geben. 

* Alt⸗Pillau, 13. März. In Stelle des früheren 
Predigers Droſte, welcher bekanntlich ſein Amt nieder⸗ 
legte, iſt der bisherige Pfarrverweſer hierſelbſt, Herr 
Prediger Rogowski, von der Kirchenbehörde als 
Prediger an der evangeliſchen Geſammtparochie Loch⸗ 
ſtädt⸗Alt⸗Pillau ernannt worden. 

* Schneidemühl, 13. März. Am hieſigen kgl. 
Gymnaſium beſtanden geſtern 14 Abiturienten die 
Abgangsprüfung; 4 waren von der mündlichen 
En, befreit. 

Poſen, 14. März. 
Vom 2 Won cl wurde mitgetheilt, 
an Stelle des Grafen v. Zedlitz-Trützſchler zum 
Oberpräſidenten ernannte Freiherr von Willamowitz⸗ 
Möllendorf auch zum Landtags⸗ Komiſſarius ernannt 
worden ſei und daß derſelbe heute ſein neues Amt 
antrete. Der Verwaltungsetat für das Rechnungs⸗ 
jahr 1891—92 wurde entſprechend den Vorſchlägen 
des Provinzialausſchuſſes feſtgeſtellt und genehmigt. 
Der zwiſchen dem Provinzialverbande und der 
validitäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt abgeſchloſſene 
Vertrag wurde ebenfalls genehmigt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


Provinzial⸗Landtag. 
daß der 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen . 
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8 
gen der Pelz'ſchen Kapelle das Riegenturnen, dann 
Uebungen der Muſterriege und endlich Kürturnen an 


für das nordöſtliche Deutſchland 
Nachdruck verboten. 


Veränderlich, lebhafter Wind, 
Niederſchläge. Stürmiſch an 


17 
etwas 
den Küſten. 

18. Mär, 
ſchläge, lebhaft windig. 


März 
wärmer, 


Wärmer, veränderlich, Nieder⸗ 


(Fär dieſe Rubrik geei 1 gnete Yeti und Notizen find uns 
komnien.) 


Elbing, 15. März 


* (Stiftungsfeſt des Turnvereins. Der hie⸗ 
ſige Turnverein beging am geſtrigen Tage ſein dies⸗ 
jähriges Stiftungsfeſt und zwar am Nachmittag zunächſt 
durch ein Schauturnen in der ſtädtiſchen Turnhalle 
und Abends in den Sälen des Gewerbehauſes durch 
eine Abendunterhaltung mit nachfolgendem Tanz. Zum 
Schauturnen hatte ſich in der mit Fahnendekorationen 
reich geſchmückten Turnhalle ein ſehr zahlreiches ge⸗ 
ladenes Publikum eingefunden, das den Uebungen der 
Turner mit Aufmerkſamkeit zuſah. Nach dem Ein⸗ 
marſch der Turner folgten zunächſt Freiübungen, an 
denen ſich 44 Turner betheiligten und die recht exakt 


ausgeführt wurden. Hieran ſchloß ſich bei den Klän⸗ 


Pferd, Barren und Reck. Die Zuſchauer ſpendeten 
den hieran theilnehmenden Turnern, darunter namenk⸗ 
lich einem Angehörigen der Altersriege, wiederholt 
lebhaften Beifall. Der Turnverein hat durch das 
Schauturnen den Beweis erbracht, daß er auf der 
von Vater Jahn gewieſenen Bahn rüſtig fortſchreitet. 
Zum Schluß des Schauturnens dankte Herr Noske 
den Zuschauern für ihr Erſcheinen, indem er zugleich 
dem Wunſche Ausdruck gab, es möchte ein Jeder das 
Seinige zur Förderung der Turnerei beitragen, wel⸗ 
chem Wunſche wir uns voll und ganz anſchließen. — 
Bei der Abendunterhaltung wurde nach einem Muſik⸗ 
ſtück zunächſt ein hübſch arrangirtes lebendes Bild, 
die Huldigung der Turner vor dem Turnvater Jahn, 
geſtellt. Hierauf folgte der Vortrag eines Liedes von 
Seiten einer jungen Dame und dann eine Poſſe 
„Manöver-Abenteuer“, ferner einige Marmorgruppen, 
die Die Zwif ſchenpauſen wurden 


ſehr gefielen. 


Stern, komponirt von Schwalm, mit Orcheſterbegleitung. 
Es folgte das Abendeſſen, bei dem eine Reihe von 
Trinkſprüchen ausgebracht wurde, zunächſt von Herrn 
Kommerzienrath Peters in ſchwungvollen Worten 
ein ſolcher auf den Kaiſer. Wie üblich ſangen die 
Feſtgenoſſen, deren Zahl beiläufig über 200 betrug, 
nach dieſem mit Begeiſterung aufgenommen Toaſt die 
Nationalhymne. Herr Unger, der auf den deutſchen 
Männergeſang toaſtete, erwähnte in ſeiner Rede, daß 
im letzten Jahre die Liedertafel an Mitgliederzahl 
gewachſen ſei, den Paſſiven gegenüber ihre Schuldig⸗ 
keit gethan und Dank der Wohlthätigkeit eines Gönners, 
deſſen Wohlwollen er der Liedertafel erhalten zu ſehen 
wünſchte, das vorjährige Defizit gedeckt habe. Herr 
Lehmkuhl ließ die Gäſte, beſonders die Vertreter des 
Königsberger und des Danziger Sängervereins hoch⸗ 
leben. Nachdem ferner Herr v. Götzen⸗Königsberg 
auf die Liedertafel ein Hoch ausgebracht hatte, toofteie 
Herr Rechtsanwalt Battrs in NH Weiſe auf 
die Paſſiven, Herr Stadtrath Wernick auf den 
Vorſtand, Herr Rechnungsrath Knaack⸗Danzig 
auf den Dreibund, Königsberger Sängerverein, 
Elbinger Liedertafel und Danziger Sängerverein 
mit dem Wunſche, daß, wenn einmal der Provinzial⸗ 
Sängerbund getheilt werden ſollte, was er nicht hoffe, 
der Dreibund fortbeſtehen möge, und Herr Stadtrath 
Neufeldt auf die Frauen. Endlich feierte noch Herr 
Fabrikdirektor Pamperin Herrn Steppuhn als 
älteſten aktiven Sänger. Während der Tafel wurden 
ferner zwei gemeinſame Lieder geſungen.“ 

„Und wie war es mit den Aufführungen?“ fragte 
der Erſtere. 

„Ausgezeichnet!“ entgegnete Herr Leberecht. „Seit 
ich den Stiftungsfeſten der Liedertafel beigewohnt habe, 
bin ich durch dieſelben nicht ſo befriedigt worden, wie 
gerade geſtern. Dank der Mitwirkung unſerer beſten 
Kräfte und einer hieſigen Dame gelang alles vorzüg⸗ 
lich, ſo daß das Applaudiren manchmal kein Ende 
nehmen wollte. Beſonders in der Operette „Martin 
der Geiger“ von Offenbach wurde vorzüglich 
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durch Muſikvorträge ausgefüllt. Nach dem gend 
jamen Eſſen wurde dann noch einige Stunden 
n Stimmung dem Tanz gehuldigt. 


„ [Muſikaliſche Matinse. Fräulein Hel 5 
Porſch, deren Leiſtungen als geſchätzte Klavierlehrel 
den Muſikfreunden unſerer Stadt wohl hinrel 0 
bekannt ſein dürften, gab uns geſtern Gelee 
einer von ihr mit ihren Schülerinnen veranſtalle 
Matinée beizuwohnen. Dieſelbe verlief in höchſt! 
friedigender Weiſe. Die kleineren Mädchen entledſh 
ſich ihrer Aufgaben mit Luft und Geſchick und gal 
Zeugniß von dem ihnen zu Theil gewordenen 5 
wiſſenhaften und gediegenen Unterricht. Die jung‘ 
Damen bekundeten eine gute durchgebildete Tech 
gepaart mit Eleganz des Anſchlages und verſtändt 
vollem Eindringen in den Geist der Kompoſilk 
Eine Perle des fein gewählten Programms, 
Konzert g-m. für 2 Klaviere wurde mit nahezu MM 
leriſcher Vollendung ausgeführt. — Die anweſel 
Muſikfreunde folgten mit Intereſſe den Worträl 
Zar durch reichen Beifall Anerkennung fanden. 
*Die Einnahme an Wechſelſtempelſte 
im Ober ⸗Poſtdirektionsbezirke Danzig betrug 
Februar 1891 8058,10 Mark, in der Zeit 0 
1. April 1890 bis zum Schluſſe des Monats Ja 
1891 81,045 Mark, zuſammen 89, 103,95 Mark gt 
86,592,10 Mark in demſelben Zeitraum des Vorjah 
* (Taubſtummenanſtalt. Die vor ein 
Tagen von einer Zeitung in Danzig gebrachte MU 
richt von der Auflöſung der Taubſtummenanſtall 


hierbei nur um etwa 5 Kinder, welche die Provin 
eme jedenfalls in der Taubſtummenanſtall 
Schlochau unterbringen wird, während die größ 
ele en in 95 weiter unterrichtet werden! 

Dampfer „Fink“ untern 
Fahrt nach dem Haff, um! 
zu rekognosziren. Derſelbe mb 
jedoch bereits hinter dem Oſtloch umkehren, da dn 
dort zuſommengeſchobene. aus dem Elbing und del 
Drauſen ſtammende Eis ein weiteres Vordrin 5 ! 
möglich machte. Das Haff befindet ſich in dem Elbing 
Theile noch in der Winterlage. ö 
* [Ruderei.] Nachdem der Elbing kaum eis 
geworden iſt, hat der Ruderklub „Vorwärts“ ge 0 
Mittag bereits die Ruderſaiſon durch eine Fahrt! 
der Si „Blitz“ eröffnet. 

„Bahneröffuung. Auf 80 Labiau-Tilſth 
Bahn ſollen mit dem 1. Juli d. J. die Theilſtreſh 
Tilſit⸗Heinrichswalde und Labiau⸗ EHE für N 
öffentlichen Verkehr eröffnet werden. 1 
„(Kirchenlieder.] Im Verlage der Hartung h } 
Verlagsdruckerei in Königsberg erſcheint binnen kurz 
eine vom königl. Provinzialſchulkolleglum im Eing 
ſtändniß mit dem königl. Konſiſtorium und den # 
gierungen zu Königsberg und Gumbinnen heraus 
gebene neue Ausgabe der achtzig Kirchenlieder für!“ 
Schule, welche auf Veranlaſſung des königl. pro { 
D und der Regierungen ſchon von Ost 

ab in allen Schulen Oſtpreußens zur Auffh 
rung gelangen wird. Indem wir hierauf aufmerkſt 
machen, bemerken wir, daß das gebundene Exempll 
für 25 Pf. abgegeben wird. 1100 
[Perſonalien.]“ Der Amtsgerichts ⸗ Rt 0 
Banmopfih in Neumark Weſtpr. und der Rechtsanen 
und Notar Hahn in Neidenburg ſind geſtorben. ch 

afen = Bauinjpeftor Kummer aus Neufahrw rwaſſ 
welcher ſeit einiger Zeit kommiſſariſch die ag 
Regierungs⸗Bauraths in Marienwerder verſie ot 
nunmehr zum Regierungs- und Baurath bei der 1 
tigen königl. Regierung ernannt worden. Dem 2 
Zollinſpektor Reimann in Inowrazlaw iſt die ie 
des Oberzollinſpektors zu Thorn verliehen. Die Wah 
Magiſtrats⸗Büreau⸗Aſſiſtenten Eduard Wieczorek 9 
8 zum Bürgermeiſter der Stadt Tüßz auf 


eſetzliche Amtsdauer iſt beſtätigt. 
7 10 e ee berittene Bo Be 


geſtern Borer eine 
Eisverhältniſſe 


Niers ſind die Königlichen Regierungen erh f 
worden, die am 1. jeden Monats fälligen, aus . 
Staatskaſſe zu leiſtenden Penſionsbeträge an ven 
onirte Voltsſchullehrer und Lehrerinnen künftig wel 
denjenigen Fällen, in welchen der erſte und zw am 
Monatstag auf Sonn⸗ bezw. Feſttage fallen, 
letzten Tage des Vormonats zahlen zu laſſen. aiot 
* [Bom Nogateisgang.] Ein Berichte Die 
der geſtern an der Nogat war, ſchreibt un n 
Nogat 2 ie N 4 N den ve | 


des st 1 
Ich will Ihnen nur 935455 was ind zur au 
führung gelangte. Zunächſt war es, ‚Mandolinalt 
von Förſter, dann „Die geſtörte Maskerade“ I 
Pache, Deklamation zweier Gedichte „Eine fidele 
richtsſitzung“ von Heinze, „Die Reiſe nach Afri 
von Koch, das Terzett „Unmögliches“ von Kippe 
und ein Lokalſcherz „Eine Sängerfahrt nach Meme, 
Kennen Sie übrigens den Unterſchied zwiſchen ein 
Violine und unſerm Marktthor?“ ſo bemächtigte 
her Leberecht ſofort eines Witzes aus dieſem Lo 9 


ein entgegnete der Gefragte. 0 
„Nun, die Violine hat eine G⸗Saite, das Malt 
thor zwei Gehſeiten.“ 1 

„Au! Die Geſchichte muß ja bei der Maſſe Wiz 
träge ſehr lange gedauert haben!“ ſagte der Fre 
des Herrn Leberecht. 1 
„Nun ja!“ erwiderte dieſer. „Um 3 Uhr ende 
die programmmäßigen Vorträge, ihnen folgten ag 
einige freie, namentlich Liedervorträge eines 145 
die ſehr beifällig aufgenommen wurden. Nach 4 J 
verließ ich die Bürger⸗Reſſource und ging noche 
Reimer, wo ich einen ganzen Schwarm von Lie 
täflern traf und noch längere Zeit en iche 
Allmählich waren die Freunde zum Rauch 5 
Hotel gelangt, wo fie von den beim Frühſchoppen pe 
ſammelten Sangesbrüdern mit freudigem 3 1 
grüßt wurden. Nach einigen Schoppen 
Bieres von der bekannten vorzüglichen 
Qualität waren die letzten Symptome des Kat die 
Herrn Leberecht verſchwunden und bree i 
ſeinem ſanguiniſchen Temperament entſprech 5 
Lebenswonne. Wie es am Abend und 15100 i 
heutigen Morgen mit Herrn Leberecht au h. 
wir nicht, hoffen aber das Beſte. 


feitigen Damm bei Fiſcherskampen durchbrochen und 
nimmt nun ihren Lauf durch die Einlage ins Friſche 
Haff. Die Eisſtopfung, die ſich bei Fiſcherskampen ge⸗ 
bildet hatte, wurde immer feſter. Mit Schrecken ſah 
man das Waſſer vor der Stopfung immer höher 
ſteigen. Nach Zeyer und Fiſcherskampen wurden 
Eiswachen von je 75 Mann gezogen. Seit Mittag 
arbeiteten dieſe unaufhörlich an der Sicherung des 
rechtsſeitigen Dammes durch Kaſtenſchlagen. An der 
Kraffohlſchleuſe wurden Hunderte von Sandſäcken 
eingeſenkt, die in den Nachmittagsſtunden bei einer 
hieſigen Firma beſtellt wurden. Das Waſſer ſtieg 
mmer fort und wälzte große Eismaſſen an den 
vechtsſeitigen damm. Es ſtand bald nur noch 3 
eter von der Dammkrone entfernt. Da plötzlich 
machte ſich ein ſtärkerer Abzug bemerkbar. Gleichzeitig 
ku kabrte man, wie ſich die Nogatciſcherskampen gegenüber 
En teitem Schwall in die Einlage ergoß. Sie hatte dort 
Breit amm, wie ſich vorläufig feititellen ließ, in einer 
der € von zwölf Metern durchbrochen. Zunächſt traf 
ſihu trom die vier an jener Stelle liegenden Be⸗ 
geriet deren Bewohner in die größte Bedrängniß 
92 hen, beſonders der Beſitzer Ebel. In Beyer, 
N tler und Zeyersniederkampen, Stuba und 
auser drang das Waſſer 2—3 Zoll hoch in die 
alle“ * den Ländereien ſtieg es über ein Meter. 
erſten An ege, Brücken und Gärten wurden gleich beim 
Ad nprall zerſtört. Das Waſſer nagt an den 
ftieg ne und Wänden der Häuſer. Zur Nacht 
chwoll. Au weil die Nogat immer höher an⸗ 
Oberbürgedme aufe des Nachmittags trafen Herr 
üller A er Elditt und Herr Regierungsrath 
Stelle en Dergleſchen waren an der bedrängten 
baumeiſter Delon bektor Clas, Herr Regierungs⸗ 
welche die Si 0 und Herr Stadtbaurath Lehmann, 
f 0 ter irn 0 . Pe 
Das 9 6 andrath von orf dort ein. 
Das Waſſer erreichte in der Nach zum Sonntag 
weni Stand mit 5,20 Mtr., d. h. 30 em. 
ger als der Waſſerſtand bei dem Durchbruch im 
a betrug. Dann fiel es bis auf 476 M. 
a es nicht unmöglich ſchien, daß ſich die Kataſtrophe 
von 1876 in der Nähe der Kraffohlſchleuſe wiederholte 
ſo ließ die hieſige Polizei an die Bewohner der einer 
eventuellen Ueberſchwemmung zuerſt ausgeſetzten 
Stadttheile, Grubenhagen, Berliner Chauſſee u. ſ. w. 
auffordern, einer möglichen Gefahr gegenüber Sicherheits⸗ 
vorkehrungen zu treffen, was natürlich auch geſchah. 
15 Bewohner unſerer Niederung thaten alle mög⸗ 
Nen Schritte zur Sicherung ihres Eigenthums. 
artoffeln, Rüben und Getreide wurden in größeren 
engen in die Stadt gebracht. Das Vieh ſchaffte 
inan vielfach auf Steierungen. Viele mietheten hier 
ve der Stadt Stallungen für den Fall einer Ueber⸗ 
chwemmung. Der Durchbruch bei Fiſcherskampen 
zur Einlage hin dat aber die Gefahr für unſere 
Niederung beſeitigt. Die in Zeyer ſtatlonirten 
königlichen Hengſte wurden Sonnabend Nachmittag 
hierher in die Stallungen des Herrn Lau im „El⸗ 
binger Hof“ gebracht. 

Der Werderſche Mühlengraben] an der 
alten Poſthalterei zwiſchen Fiſchau und Sommerau 
war geſtern derartig angeſchwollen, daß die Chauſſee 
nahezu 13 Fuß überſtrömt wurde. Wie uns von zu⸗ 
ſtändiger Seite mitgetheilt wird, liegt dieſe ſtarke 
Anſtauung daran, daß dem oberen Laufe des Mühlen⸗ 
grabens der Waſſerzufluß der alten Nogat von Alt⸗ 
felde aus zugeführt und derſelbe bis zum alten Poſt⸗ 
amte verbreitert und vertieft iſt. Der untere noch 
ſchmal gebliebene Theil, kann die andrängenden Waſſer⸗ 
maſſen nicht alle aufnehmen und ergießt dieſelben 
über 15 safe auf Sacher Gebiet. 

1 r erwacht. i 
Frühlingswetter hal "auch Ton Veen etnbeuuche 
Inſektenwelt gebracht. Nicht allein 
aus dem Winterſchlafe erwacht, 


wird uns gemeldet, 


fer base noch große Schneemaſſen lagern, welche 


d x B ühl⸗ 
häuſer Sie ſehr fühlbar ig des Mühl 


gerei. Am Sonnabend Nachmittag 


lde 
eine erhebliche Schlägerei, wobei ez te 


mehr oder weniger großen Verletzungen gekommen iſt. 
zwei in der 


€ Aus den in der ehemaligen 
Hambruch'ſchen 5 a en 
ge Hanfhechelei Hanf lagern hat 
wurden ſeit einige une ur lagern hat, 
ſtohlen. In der re ‚grobe Quantitäten Hanf ge⸗ 
den Dieb auf der That 
ee daſtadlenſtraße 
9 und von hier ein 5 
welches er dann einſtleg. e Fabel der, durch 
troffen, als er einen Ballen Hanf im ade 
einem Zentner und im Werth von 50 Mi ewicht von 


heute Vo lb = 
hieſiger Seilermeiſter verhaftet. — Anberbem fangen 


= 


das 
Schaufenſter der S. ſchen Konditorei und Bonbon⸗ 
fabrik ausräumten, zu welchem Zweck fie die Fenſter⸗ 
ſcheibe zertrümmert hatten. Die Spitzbuben wurden 


bei der Arbeit überraſcht, doch gelang es ihnen, dur 
die Flucht zu ner Ae f g 


Budapeft, 14. M 


urſachten die Flat 
de Wie auf der Donau eine bedeutende 


bei Dunavesce find au 
nen Strich von 300 Metern tpeanei ce ſind auf 
wi emeinde Solt über mt, wodurch 


Ei Häuſer 15 an nr “ 

dein Dampfſchiff iſt ausgerüftet ‚unter Waſſer. 

onen Bolle En 258 File um für 5000 Per⸗ 
on den March 

gemeldet. 

loſe ſein. 


Die Lage der Stadt Mohacs W ee 


Große Strecken an der March ſtehen unter 


tern und Rauſchen, 


Waſſer. Die Städte Paks und Szegszard ſind infolge 
eines Dammbruches gefährdet. 

Gr. Strehlitz, 14. März. Das Fährhaus in 
Oberwitz iſt in Folge Hochwaſſers eingeſtürzt. Die 
Ernten und viel Vieh wurden vernichtet. Acht Dörfer 
des diesſeitigen Kreiſes ſind nur mit Kähnen erreich⸗ 
bar. Die Bewohner flüchten auf die Böden und 
Dächer. 5 

Glogau, 14. März. Der Oderſtrom iſt abermals 
erheblich geſtiegen; alle Nothbrücken ſind forgeriſſen. 
Eine Poſt iſt eingerichtet worden, welche den Waſſer⸗ 
beſtelldienſt nach den überſchwemmten Ortſchaften ver⸗ 
mittelt. 

Poſen, 14. März. Die Warthe iſt noch immer 
im Steigen; gegenwärtig beträgt der Stand 5,68 Mtr. 
Die Ueberſchwemmung breitet ſich jetzt auch in den 
Hauptſtraßen der tiefer gelegenen Stadttheile aus, ſo 
daß hier auch der Pferdebahnverkehr eingeſtellt werden 
muß. Die Eybanabrücke mußte belaſtet, die Warthe⸗ 
brücke der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn durch Sandſäcke 
und Faſchinen geſichert werden. Die Zahl der 
Obdachloſen iſt auf 311 Familien mit 1315 Köpfen 
gewachſen; ein Soldat, welcher im überſchwemmten 
Gebiet beim Fort Roeder in einer Waſchwanne uns 
herfuhr, iſt mit derſelben umgeſchlagen und ertrunken. 
Aus Pogorzelice wird ein Fallen des Waſſers um 
2 Zentimeter gemeldet. Der Stand des Waſſers da⸗ 
ſelbſt beträgt gegenwärtig 5,08 Meter. 

Poſen, 15. März. Die Warthe iſt nunmehr auf 
5,90 Meter geſtiegen, dementſprechend breitet ſich die 
Ueberſchwemmung aus. Es ſcheint, daß das Waſſer 
heute ſeinen höchſten Stand erreicht hat, da aus 
Pogorzelice ein weiteres Fallen der Warthe gemeldet 
wird. Heute früh war der Stand des Waſſers 
4,93 Meter. y 

Bromberg, 14. März. Der Brahefluß iſt heute 
früh über die Ufer getreten, die Kaſernenſtraße A ſteht 
unter Waſſer, die Kommunikation wird mittelſt Kähnen 
aufrecht erhalten. Die Gärten und Holzplätze an der 
Brahe ſind vom Waſſer überfluthet. 

Warſchau, 14. März. Aus Nowydwoa wird 
telegraphirt: In Folge des rapiden Steigens des 
Narew iſt die Stadt zu zwei Dritteln überfluthet. 
Die Kommunikation iſt vollſtändig unterbrochen. Lebens⸗ 
mittel fehlen gänzlich. Eine Anzahl von Menſchen 
iſt in den Fluthen umgekommen. — In Warſchau 
fällt die Weichſel ſtetig. . 

Graudenz, 14. März. Der Eisgang auf der 
Weichſel iſt vorläufig beendet, geſtern Nachmittag war 
der Strom bei Thorn ſchon vollſtändig eisfrei, und 
heute kamen auch hier bei Graudenz nur noch ganz 
vereinzelte Eistrümmer vorüber. Dafür aber hat das 
Hochwaſſer eine ziemlich bedenkliche Höhe erreicht; 
heute Vormittag um 11 Uhr zeigte der Pegel der 
hieſigen Untermühle 6,68 Meter, Nachmittags um 3 
Uhr 6,82 Meter, der Fahrplatz, ein Theil der Brücke 
über die Trinke, die Mühlenſtraße an der Obermühle 
ſind überſchwemmt, die Börgenbrücke hat mit Steinen 
beſchwert werden müſſen. Auch die Graudenzer Ebene 
iſt zum Theil überſchwemmt, doch rührt dies Waſſer 
nicht aus der Weichſel her, da das Stauwaſſer bet 
Mehrlein noch nicht überfließt. 

In Grünthal geriethen geſtern Vormittag die 
Bewohner in große Gefahr, die Ueberfluthung war 
ſo groß, daß das Waſſer bereits bis zum Dache ſtand; 
die Einwohner flüchteten ſich aufs Dach und ſchrieen 
fortwährend um Rettung, bald darauf gelang es mit 
großer Mühe, die Perſonen zu retten, eine Stunde 
ſpäter riſſen die Eisſchollen das Wohngebäude weg, 
ebenſo wurde eine neue Scheune des Herrn Ewert 
fortgeſpült. 

Aus Dirſchau ſchreibt uns unſer SS Korreſpon⸗ 
dent unterm 15. März: Der Eisgang auf dem 
Weichſeiſtrome entwickelte ſich geſtern unter beſtändigem 
Steigen des Waſſerſpiegels in ziemlich ruhiger Weiſe. 
2 50 DE Größe der Schollen und die anhaltend 
Verſt Area laſſen hier keine Aufſtauung reſp. 

zu. Allerdings laſſen die häufig hier 


ſtromabwärts vorbeigetriebenen el ſo⸗12 


wie die Leichen kleinerer Thiere auf eine weniger 
friedliche Entwickelung des Eisgangs oberhalb ſchließen. 
Aber auch hier wirkte der geſtrige Südoſtwind nicht 
gerade günstig auf den Schollenabfluß ein. Er trieb 
die Eismaſſen in Unzahl nach der linken Stromhälfte 
und weiter auf die kürzlich überſchwemmten Acker⸗ 
flächen und in die ſtädtiſchen Weichſelſtraßenausgänge. 
Dort dürften dieſe ſchweren Eisklumpen noch zurück⸗ 
bleiben, auch wenn allmählich die Fluth zurüͤcktritt, 


— 


Weis 
er Strom ſeit geftern von 21 auf 25 Fuß an- 
gewachſen und Br noch eine ganz ine 0 
— weiteren An chwellen; indeß dürfte hierin in 
ommender Nacht ziemlich beſtimmt Stillſtand eintreten. 

Danzig, 15. März. Die Eismaſſen auf der 
Weichſel ſind zwar glücklich abgeſchwommen, heute 
aber iſt der Strom erheblich im Wachſen. Die Ufer 
werden überfluthet, ſo daß zahlreiche Wohnhäuſer bei 
Plehnendorf geräumt werden mußten. 

Aus Seger ſchreibt man uns vom Sonntag: 
In allen rtſchaften des Einlager Ueberſchwemmungs⸗ 
gebietes hat ſich mit dem Hochwaſſer auch wieder 
manche Noth eingeſtellt. Am Beſten iſt in dieſem 
Jahre Stuba und Neudorf weggekommen, denn in 
dieſen Ortſchaften ſtehen nur wenige Häuſer im Waſſer. 
In Zeyer dagegen, wo das Waſſer heute 12 Uhr 
Nachts den Einfriedigungsdamm überfluthete und 
durchbrach, ſtehen die meiſten Häuſer unter Waſſer. 
Die Einwohner retteten ſich theilweiſe auf die Böden 
oder ſuchten in den höher liegenden Beſitzungen ein 
Unterkommen. Am traurigſten ſieht es wohl in 
Zeyersvorderkampen aus, wo ſchon Sonnabend Mittag 
Nothflaggen wehten. 
auf Veranlaſſung der höheren Behörde Mannſchaften 
abr Waſſerwehr Nogat⸗Niederung zur Hülfeleiſtung 
Bal was auch mit großer Wire gelang. 
Stub eſitzer Ebel fand man die ganze Habe in den 

en umherſchwimmend. Nachdem das Vieh in 


Si 
en Wacht kehrte man Abends zurück. Heute, 


orgen wurde nochmals ausgef und 
verſchiedentlich Hülfe gel ausgefahren 
in ſeiner Notlage gelosten Nur ein Beſitzer mußte 


e rden, da es unmöglich 
war, ſich durch die Eismaſſen zu i Es ſoll 
jedoch noch eine Fahrt ae eie ih 


scher J. Schienke iſt das ganze Habe 
auf 1 gr in den Fluthen Nai Fe © 
us Stuba berichtet man uns vom : 
Die Behörde übermittelt Warnungen, ie mg 
Stuba ſolle ſich auf einen ſehr hohen Waſſerſtand 
bereit machen. Noch am 13. ging der Dorfdiener 
mit der Bekanntmachung herum, daß möglicherweiſe 
der Einlagepolder 3 Meter Waſſer werde aufnehmen 
müſſen. Um 113 Uhr hörte re ein Raſſeln, Knat⸗ 
woran zu ſpüren war, daß der 
Aufbruch des Eiſes in der Richlung der Fische e 
und nach den Kampen vor ſich gehe. Bald darauf 
verſtummte das Grollen und man vernahm ein Rau⸗ 


und erſt ſpät vor dem Frühlings⸗Sonnenſtrahl ſchließ⸗ F 
ich zerrinnen. Heute iſt das Eistreiben bedeutend iſt All 
es dürfte Abends ganz aufhören. Dagegen All 


Aus dieſem Grunde wurden Wa 


ſchen des Rodeacker Ueberfalles, ſah erſt ein 
Licht, dann zwei Lichte daſelbſt brennen, ein Zeichen, 
daß nicht bloß Waſſer, ſondern auch ſchon Eis durch 
den Rodeacker siehe. Die Angſt war groß; da unten 
Alles ruhig ſchien, meinten die Bewohner von Stuba, 
daß ſich wieder wie früher der Eisgang durch das 
Einlagegebiet vollziehen werde. Das in der vorigen 
Nacht entſtandene junge Eis kniſterte und knaſterte auf 
dem Außenlande, woran zu erkennen war, daß das 
Waſſer im Steigen begriffen. Endlich graute der 
Morgen und man ward gewahr, daß ſich die Um⸗ 
gegend von Stuba in ein Haff verwandelt. Vom 
Rodeacker bis an den Uhlengraben, ein Theil des 
Dorfes Stuba, liegt die Flur voller Eisſchollen ge⸗ 
pfercht, die Richtung nach Zeyer, Neudorf, Vorder⸗ 
kampen iſt blankes Waſſer, in welchem ſich das noch 
liegende, aber gehobene Eis der Laache und des 
Zeyer'ſchen Bruches wie weiße Silberſtreifen hindurch⸗ 
zieht. Von der Dorfskathe ab hat ſich das Eis der 
Laache gelöſt und iſt ſpurlos verſchwunden. Kähne 
fahren auf und ab und verſuchen ſogar in Zeyer über 
die Nogat zu kommen, um nach Elbing zum Markte 
u gelangen. Maulwürfe, Ratten und Mäuſe flüchten 
ſich des Waſſers wegen auf die Dämme und ſuchen 
in die Gebäude zu gelangen. Viele derſelben werden 
aber von den fie auflauernden Kindern mit Stöcken 
todtgeſchlagen. Auf dem Grundmann'ſchen Lande 
ſitzt ein Haſe auf einer Bodenerhebung wie ein Tiſch 
groß. Aller Augen richten ſich nach den drei Fahnen, 
die am Rodeacker Ueberfall gehißt ſind und anzeigen, 
daß derſelbe mit Eis verſtopft, und wünſchen, daß es 
ſo bleiben möge. Die Ueberfälle ziehen gut. Die 
Coupirung zieht ſchon ſeit mehreren Tagen Waſſer 
und man kann ihr Getöſe ſehr weit hören. Da das 
Eis des niedrigen Waſſerſtandes wegen zwiſchen dem 
Rodeacker und Stuba liegen geblieben, ziehen die 
Jungfer'ſchen Ausfälle und die Niederlaache gut, und 
es 5 keine Gefahr vorläufig vorhanden, daß Woh⸗ 
nungen und Ställe unter Waſſer geſetzt werden könn⸗ 
ten. Nur in niedrig gelegene Scheunen, die aber 
ſchon längſt ihres Inhaltes entleert, iſt das Waſſer 
ein wenig eingedrungen. Die Poſtboten, welche ſonſt 
täglich zweimal erſcheinen, jeinten ſich in den letzten 
Tagen täglich nur einmal und ſtellten geſtern ihr heutiges 
Nichterſcheinen in Ausſicht, da aber Waſſerverbindung 
wiſchen Stuba und Zeyer iſt, wird ihr Erſcheinen 
ſehnſüchtig erwartet. 

Stuba, 15. März, Nachts 3 Uhr. Die Situation 
hat ſich, wie unſer Berichterſtatter ſchreibt, geändert. 
Es iſt anders gekommen, als man gedacht und ge⸗ 
hofft. Geſtern bis gegen Mittag zog die Niederlaache 
und das Waſſer lief in den Strom. Nachmittag trat 
unterhalb der Coupirung auch auf dem Strom der 
Eisgang ein und Eis und Waſſer führte derſelbe in 
großer Menge ins Einlagegebiet. Die Strömung 
nach den Jungferſchen Ausfällen war ſchwach, wahr⸗ 
ſcheinlich ſind dieſelben zum Theil von dem ſeit dem 
Herbſte auf dem Lande liegenden Eiſe, das ſich jetzt 
gehoben, verſtopft. Auch mag der Oſtſturm das 


Waſſer des Frischen Haffes nach dem Weſtwinkel ge⸗ 


trieben und angeſtaut und auf dieſe Weiſe den Abfluß 
im Einlagegebiet gehemmt haben. Kurz, das Waſſer 
ſtieg ſeit geſtern Mittag zuſehends. Der Beſitzer 
Teuchert beeilte ſich und brachte ſeine Pferde in das 
mehrere Fuß höher gelegene Großnick ſche Grundſtück 
neben der Fähre. Mit Eintritt der Dämmerung 
wurde auch ſchon das Dämmchen zwiſchen der Schule 
und der Barwig'ſchen Kathe überfluthet, und auch 
die ſich ſchon ſicher wähnenden Bewohner der hoch ge⸗ 
legenen Gebäude brachten die werthvollſten Gegenſtände 
aus den Stuben auf die Böden. Da zwiſchen 10 
und 11 Uhr Abends das Waſſer in einer halben 
Stunde 3 Zoll ſtieg, ſtieg auch die Angſt mancher 
Bewohner und zwar um ſo mehr. da am Rodeacker 
Ueberfall eine Laterne gelöſcht war und nur zwei 
brannten — ein Zeichen, daß ſich die Stopfung daſelbſt 
gelöſt und Eis und Waſſer dem Elnlagegebiet zur 
geführt wurden. Obgleich manches Stallgebäude noch 
Zoll Bord hatte, wurde das 
Steierung gebracht. Zwiſchen 12 und 1 Uhr Nachts 
wurde auch ſchon der Damm von der Schule bis ans 
öſtliche Ende des Dorfes unter Waſſer geſetzt; nach 
dieſer Zeit bis gegen 4 Uhr trat Stillſtand ein, ſo 
daß das Steigen des Waſſers kaum bemerkbar war. 
Vormittags 93 Uhr, alſo in einem Zeitraum von 
ca. 8 Stunden war das Waſſer etwa 5 Zoll ge⸗ 
wachſen. Der rechtsseitige Theil des Dorfes iſt voller 
Stopfeis, welches öſtlich vom Dorfe mit reißender 
So weit das Auge reicht, 


luth de fäll it. 
J u Ausfällen zueilt. | Zeyer, die Kampen — 


t. Alles eine Waſſerfläche, 
es überſchwemmt. 
Wir laſſen nachſtehende 
Telegramme 
a 4,94 M 
arſchau, 14. März, Morgens. 4, eter. 
Wa 305 15. Mürz Morgens. 4,64 Mtr., fällt. 
Thorn, 14. März, 6 Uhr 8 Min. Abends. Mit⸗ 
tags 6,50, jetzt 6,46 Meter, ſteht. 
orn, 15. März, 12 Uhr 20 Min. Geſtern 
Abend 6,46 Meter, jetzt 6,34 Meter, langſames Weiter⸗ 
fallen. Strom eißfrel ! 
ulm, 14. März, 6 Uhr Abends. Strom eisfrei, 
Waſſerſtand 6,78 Meter, ſteigt noch langſam. 
ulm, 15. März, 6 Uhr 30 Min. Strom eis⸗ 
Waſſerſtand 6,82 Meter, fällt. 
ulm, 15. März, 11 Uhr 50 Min. Waſſerſtand 
6,76 Meter. fällt langſam. 
ulm, 16. März, 6 Uhr 50 Min. 
frei, Waſſerſtand 6,42 Meter. | 
Kraffohlſchleuſe, 16. März, 6 Uhr 45 Minuten 
Vormittags. Wafierfiand 3,80, fällt, Biberzug eisfrei. 
gez. Mierau. 
9 Uhr Vormittag. 


frei, 


Strom eis⸗ 


Kraffohlſchleuſe, 16. Mürz, ! 
her 15 ab 3,78 Meter. Das Waſſer iſt 
in 24 Stunden um 0,94 Meter gefallen. Strom 
eisfrei. Die Stopfung bei Fiſcherskampe hat ſich bis 
um Kiebitzhaken gelöſt und zieht ſich durch den 
ieberzug der Weſtrinne zu. Waſſer fällt. Ein⸗ und 
Ausfälle im Einlagegebiet ziehen gut Waſſer. 
gez. Mierau. 


Arbeiterbewegung. 
„Bochum, 14. März. In der Ausſtandsfrage 
herrſcht unter den celeb ere eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit. Einige wollen die Ablehnung der 
Arbeiterforderungen alsbald mit einem Streik beant⸗ 
worten; die ſozialdemokratiſchen Führer ſind dafür, 
zunächſt die Beſchlüſſe des Pariſer Kongreſſes abzu⸗ 


aber 14. März. In dente ne 
abgehaltenen Verſammlung des Unte richt a 


den Mangel an Unterſtützungsgeldern den Streif für 


ären. Nach einer weiteren Meldung 
e einer Produktiv⸗Genoſſenſchaft 
für Tabakfabrikate von Hamburg, Altona und Um⸗ 

gegend von Seiten der gi arrenarbeiter ſtatt. 
* Paris, 14. März. ünf Delegirte des General⸗ 


1 


Vieh doch auf die k 


komitees zur Organiſation der Kundgebung am 1. Mak 
überreichten dem Präſidenten der Kammer, Floquet, 
eine Petition, in welcher nachgeſucht wird, daß alle 
vom Staate beſchäftigten Arbeiter am 1. Mai frei⸗ 
gegeben werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 14. März. Ein beſonders frivoles 
Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeſetz, welches in 
Schlächterkreiſen ſeinerzeit großes Aufſehen erregte, 
führte geſtern den Schlächtermeiſter Friedrich Wilhelm 
Dürr vor die Richter. Dürr wird beſchuldigt, zu 
der von ihm fabrizirten Wurſt das Fleiſch eines 
krepirten Hundes verarbeitet zu haben. Der Gerichts⸗ 
hof war der Meinung, daß der Angeklagte ſeine 
Wurſtwaaren anſcheinend vorzugsweiſe bei der ärmeren 
Bevölkerung abgeſetzt hat und daß dieſe gegen ſolche 
„Schweinerei“ eines gewiſſenloſen Verkäufers geſchützt 
werden müſſe. Der Angeklagte wurde deshalb zu 
4 Monaten Gefängniß und 300 Mk. Geldbuße ver⸗ 
urtheilt; der Gerichtshof ordnete auch die Veröffent⸗ 
lichung des Urtheils auf Koſten des Angeklagten an. 

* Bremen, 13. März. Der hieſige Tanzlehrer 


Rocholl wurde heute wegen unzüchtiger Handlungen, 


welche derſelbe mit Kindern vorgenommen hat, 
ſechs Jahren 
verurtheilt. 


zu 
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt 


Vermiſchtes. 


Berlin, 15. März. Oberbürgermeiſter von 
Forkenbeck iſt von ſeinem Unfalle gänzlich herge⸗ 
ſtellt und hat ſeine amtliche Thätigkeit in vollem 
Umfange wieder aufgenommen. — Der Geheime 
Kommerzienrath Meyer Cohn, der Begründer und 
Chef des gleichnamigen hieſigen Bankhauſes, iſt 
geſtern an den Folgen einer Erkältung geſtorben. 
Der Verſtorbene iſt grade am geſtrigen 14. März ins 
75. Lebensjahr eingetreten. 

» Breslau, 14. we Auf der Station Olkaß, 
unweit der ſchleſiſch ruſſiſchen Grenze, fand geſtern 
Nacht ein Zuſammenſtoß zwiſchem einem Perſonen⸗ 
zug und einem Güterzuge ſtatt. Drei Perſonen vom 
Zugperſonal und zwei Paſſagiere wurden getödtet, 
eine Anzahl verwundet. 5 

* Der König ſpendete heute anläßlich ſeines Ge⸗ 
burtstages 160,000 Lire der Stadt Turin zur 
debe e eines Krankenhauſes für anſteckende Krank⸗ 

eiten. 

* Rom, 15. März. Der Papſt dispenſirte die 
Gläubigen für den Monat März von den ſtrengen 
Faſten, weil die Influenza wieder in Rom aufzu⸗ 
tauchen beginnt. i - 

* New⸗Mork, 14. März. Nach telegraphiſcher 
Meldung aus Syraecuſe (Staat New⸗Nork) brach 
daſelbſt heute früh 6 Uhr eine große FTeuersbrunſt 
aus, deren Ausbreitung durch ſtarken Wind unterſtützt 
raſch um ſich griff. Das Feuer zerſtörte 13 Häuſer⸗ 
komplexe, darunter mehrere Hotels, zahlreiche Magazine, 
Werkſtätten und Fabriken. Der Verluſt wird auf 
2 Millionen Dollars geſchätzt. 

* Hamburg, 14. März. Der Schnelldampſer 
„Auguſta Viktoria“ der Hamburger⸗Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt heute Morgen in 
Liſſabon eingetroffen. 

* Plymouth, 14. März. Die „Suevia“ iſt 
heute Morgens um 7 Uhr 15 Minuten unter eigenem 
Dampf in den hieſigen Hafen eingelaufen. 

* Ein unerlüßliches Erforderniß ſchneller 
Geneſung bildet für den durch Krankheiten abge⸗ 
magerten und entkräfteten Körper eine Nahrung, welche 
den geſchwächten Organen nicht noch das ſchwierige 
Geſchäft der Verdauung aufbürdet, ſondern die 
nährenden Stoffe in einer direkt zur Aufnahme in die 
Säfte geeigneten Form enthält. Ein ſolches Nahrungs⸗ 
mittel Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton, das vor ähnlichen 
Präparaten den Vorzug beſitzt, keinerlei Verdauungs⸗ 
ſtörungen zu veranlaſſen, kein Durſtgefühl zu erregen, 
angenehm zu ſchmecken und dennoch an Nährwert 
einem „Peptone“ nachzuſtehen, vielmehr alle darin zu 
übertreffen. 


Telegramme. 

Berlin, 16. März. Das Leichenbegäng⸗ 
niß Windthorſt's erfolgt Mittwochs 9 Uhr in 
annover. Die Leiche wird in feierlichem 
uge vom Bahnhof Hannover nach der 
arienkirche übergeführt und nach einem feier⸗ 
lichen Trauergottesdienſt in einer vor dem 

Hochaltar angelegten Gruft beigeſetzt. 
Dortmund, 15. März. Zwölf hieſige katholische 
Arbeitervereine beſchloſſen, unter Führung des Re⸗ 
dakteurs Lenſing mit ihren Fahnen und Emblemen 
m der Beiſetzung der Leiche Wiudthorſt's theilzu⸗ 
nehmen. * 
Brüſſel, 15. März. Der „Independance Belge“ 
zufolge dürfte die Reiſe des Königs nach England 
etwa 14 Tage dauern. Der König würde ſich zu⸗ 
nächit nach London begeben und mit hochgeſtellten 
engliſchen Persönlichkeiten Unterredungen pflegen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 16. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 14. 3. | 16.18: 
39 peet. Smenhiide Pfandbriefe 96,70 96.70 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,70 96,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,60 97,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,10 93,20 
Ruſſiſche Banknoten 239,20 239,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,10 176,20 
Deutſche Reichsanleigſghe 106,50 106.50 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,00 105,80 
ApCt. Rumänier un, + 1,80 87. 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,— | 111,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 5 N un: une 
Weizen April⸗ B : 5 i 
. Mai Juni 5 . 1 210,80 | 207,25 
en billiger. 
Rogg April Mal 183,20 181,25 
ae f 2 178,75 
etroleum loco „ 0237) 
Rabl April Mat 62.20 61,60 
Sept.⸗Okl t. 64.20 63,60 
Spiritus 70er April⸗MHai 50,80 50,30 


Königsberg, 16. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſchüft) 


Spiritus pro 10,000 L/ excl Faß. 
Tendenz: Unverändert. a 
Zufuhr: —.— Liter, 5 

Loco contingentirtt 69,— & Brief. 
Loco nicht contingentirt F 
März contingentirt . . 6850 „ Geld. 
März nicht contingentirt. 48.75 „ „ 

1 48,75 „ bez. 


” " 


* 


und 


Neuheiten 
Regenmänteln, Jaquettes und Umhängen 


trafen in geſchmackvollen Fagons ein. 


Pohl & Koblenz Ln 


eil. Geiſt⸗ —. 
Mitten den 18. März er., Nach: 
mittags 5 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Könige 
Mittwoch, den 18. Nätz er., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Becker. 
St. Annen⸗Kirche. 
Mittwoch, den 18. März er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: 


Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Malletke. 55 


F 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 16. März 1891. 

Geburten: Arbeiter Eduard a 
keis T. Schuhmacher Carl Kuhn T 
Fabrikarbeiter Guſtav Kroll S. 

Aufgebote: Fleiſcher Gottfried 
Günther⸗Elbing und Maria Krauſe⸗ 
110 Dichler Ferdinand Hinz⸗Elbing 
und Anna Pätſch⸗ Elbing. Bahnpoſt⸗ 
ſchaffner Erich David⸗Dirſchau und 
Henriette Wittke⸗Elbing. Arbeiter Otto 
Kliſchewski⸗ ⸗Elbing und Marie Moll⸗ 
Elbing. Tiſchler Jacob Mekelburg⸗Elbing 
Hedwig Dähn⸗Elbing. Fabrikarb. 
Carl Böhnert⸗Elbing und Johanna 
Apſel⸗Elbing. Arbeiter Emil Krumm⸗ 
Elbing und Maria Reinke⸗Elbing. 

Eheſchließungen: Beſitzer Johann 
Klinge⸗Fiſcherskampe und Anna Feier⸗ 
abend⸗Elbing. 

Sterbefälle: ; Oberglöckner Erdmann 
Gaigalat T. 3 M. Schuhmacher Carl 
Kuhn T. 22 St. Schlosse Chriſtof 


Hopp 60 J. Arbeiterwittwe Amalie 
Kutſch, geb. Weber, 71. J. Arbeiter 


Eduard Winterfeldt S. 2 M. 


Bürger-Belfourer. 


Dienſtag, den 17. März: 


Abend-Concert. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Kunfmänniſcher Verein. 


Dieuſtag, den 17. März er.: 


Vortrag 2 


des Herrn einer Dr. Littmann in beſter Duale ‚zum bifligiten ' 


über: 


Bücherwechſel. 
Bekauntmachung. 


In Ausführung der Beſtimmungen 
des Geſetzes vom 6. März . —5 1 
treffend die Aufhebung der beiden unter⸗ 
ſten Stufen der Kl aſſenſtener und des 
Finanz = Miniſterial Erlaſſes von dem⸗ 
ſelben Tage, wird hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß bei der 
Staats - Einf i. e uſteuer folgende 
Steuererlaſſe für das Etatsjahr 1891092 


gewährt werden: 
a. für die zum Satze der 125 Klaſſen⸗ 


ſteuerſtufe — Stufe I 5 
anlagten in den Non aten Juli, 
Auguſt und September, 

b. für die zur 1. Stufe Veranlagten 
in ah Monaten Juli und Auguft, 
un 

e. für die zur 2. Stufe Veranlagten 


im Monat Juli. 
Elbing, den 13. März 1891. 


Der Oberhürgermeiſter. 
Bekanntmachung. 


Mit Bezug aufunfere Bekanntmachung 
vom 30. Dezember pr. bringen wir hier⸗ 
durch zur fentlichen Kenntniß, daß in⸗ 
zwiſchen unter den für die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung beſtellten Ver⸗ 
trauensmännern weſentliche Verände⸗ 


rungen vorgekommen ſind und daß das 


berichtigte Verzeichniß der Vertrauens⸗ 
männer reſp. deren Erſatzmänner im 
Rathhauſe, ſowie im Vorraum des 
Bureaus V aushängt. 

Elbing, den 12. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Geſucht ana 


Wohnung v. 3 Zimm. z. Mai od. Juli. 
Meldungen erb. Traubenſtr. 1 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, d. 19. d. M., 


ſollen aus den Schutzbezirken Buch⸗ 
walde und Reichenbach etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
aus Buchwalde: 
23,5 Rmtr. Klobenholz, 
0,5 „ Knüppelholz, 
7 5 Reiſig, 
aus Reichenbach: 
68 Birken Nutzholz, 18 Bi.⸗Deichſ., 
1 Kiefer und 157 Ki.⸗ einfache 
und doppelte Dachlatten, 
277,5 A Bu.⸗, Esp.-, Ki.⸗Kloben⸗ 


olg, 
113,5 Rmtr. Knüppelholz, 
331 „ Reiſig. 
Verſammlung der Käufer Vormittags 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 9. März 1891. 


Der Magiſtrat. 


Die Handlung ſämmtlicher 
techniſchen Artikel 


en gros en detail 


J. Staesz, jun. 


Waſſerſtraße 44, 
Königsbergerſtraße 4950, 


Telephonanſchl. 80, 
e als 


Spezialität: 


Streichfertige Oelfarben, b 


trockene Maler⸗ 
und Maurer - Farben, 


Firniß, Lacke, Pinſel. 


Ferner: 


Strohhutlack 


5 4 Prei einverkau 
„Sein, oder Nichtſein“. Wuferbirte wi nit 55 Farben ⸗ 


proben u. Gebrauchsanweiſung 
gratis und franko. 


ie fo 
beliebt. 


bequemſtes Schlafſopha für Wohn⸗ 15 
Schlafftuben, den Sitz 
die Seiten zum abklappen, ſind in Aus⸗ 
wahl auf Lager. Empfehle ferner Bett: 
geſtelle mit Federmatratzen von 33 


Mark an, nenefte und bequemſte 


Matratzen für Schieberbettgeſtelle 
mit Beiſtück, ein⸗ und zweiſchläfrig zu 
benutzen, ſtehen zur Anſicht. Reelle 


Arbeit, billigſte Preiſe. 


Mübel Fabrik 
A. Tilhein, 


Elbing, Junkerſtraße 31. 


Dr. Romershausen’s 


I 
Augen- Essenz 
3 


mit ca. 40% 8 700% Alcohol 


i Stärkung undErhaltung 
er Sehkraft 

2 

a erfunden und seit mehr als 50 

Jahren in unerreichter Güte dar- 


? gestellt In der de e 


9 

8 Dr. Franz GUStaV Geiss Nachg. 
in Akon a. ©. Zu beziehen m 

Fl. à 1, 0 oe 


1 Elbing in der Apotheken. | 


. Sämmtliche Montirungs- und Aus- 9 und 1 0 


rüſtungsſtücke für O d. Landw. 
Juft., ſ. bill. z. verk. Traubenſtr. 1. 


„Oedipus“, Fortſetzung: 
Mittwoch, 18. März, 8 Uhr. 


Divan| 


zum ausziehen, ö 


Am 1. April 


Schuhwaaren⸗Geſchäft 
Schmiedestrasse9 I 


(neben Herrn Senne Damus Nachf.) 
und wird mit einem ganz neu ſortirten Lager eigener, ſowie 
Wiener, Carlsbader und Offenbacher Fabrikate nen eröffnet! 

Um nun die noch in großer Auswahl vorhandenen Reſt⸗ 
beſtände von Schuhwaaren für Herren, Damen und Kinder 
ſchneller räumen zu können, habe ich mich entſchloſſen, dieſelben zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe zu verkaufen. Es bietet ſich ſomit dem 
geehrten Publikum günſtige Gelegenheit, zu den e 
ſowie zu dem Feſte außerordentlich gut gearbeitete Schuhe und 
Stiefel fabelhaft billig einzukaufen! 


J. Willdorf! Nachf. 


Isidor Grodsisk. 


5 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 
5 Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkramp 

u. tan, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 


Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Wahr Gelbſ ir Milz, Be 
igkeit u. 1 


— 


Leber⸗ u. Nierenleidel, Hartlei 
= — Näheres in dem jeder Flaſche an Proſpekt. % 
FE "Die ein alen i kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. 11 „tale angegeben. 


in faſt allen Apotheken & 1 Rn Abr Bus 
75 | Das Buch 1 ſenve gratis und franco an jede Adref Man Weſtele daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der en Atebenben Devoſiteure. 
Das beſte Heilmittel 
Dr. Lieber's ächtes Nerven⸗Kraft⸗Elirir. In Flaſchen zu 1½, 3, 5 u. d 
9 M erhältlich im Haupt⸗ Depot in Danzig bei Alk, Neumann, Langer 
Markt 3, en gros; in den Depots in Dirſchan in der Löwenapotheke und 
in — bei —.— F. Fritsch. 


Die Abtheil. J. Garderobenfärberei 


von Heinrich Karkutsch 


= empfiehlt das Auf- und Umfärben von 
Paletots, Röcken, Beinkleidern, Regenmänteln ꝛc. 


= in unzertrenntem Zuſtande, in dunkelblau, olive, braun und ſchwarz. 
ö Regenmäntel im Ganzen, vorzüglich in grau. 
Reparatur auf Wunsch. Circular gratis. 


i 24. Sande ee 24. 8 
Das belle Bier 


it anerkanntermaßen dasjenige, welches 
durch unſere Kohlenſäure⸗Bier⸗ 
Apparate verzapft wird, weil unab⸗ 
hängig von der Dauer des Anſtichs das 
Bier wohlſchmeckend bleibt und nicht 
ſchal wird. 

Mehrere 1000 Kohlenſäure⸗Bier⸗ 
Apparate im Betriebe. Der Aus⸗ 
ſchank it billiger als mit Luftdruck. 

Unſere Apparate zeichnen ſich durch 
praktiſche Conſtruction und große Kohlen⸗ 
jäure-Erjparniß aus. 

Gebr. Frauz, Königsberg i i. Pr. 

Illuſtrirte Preis⸗Courants franco 
und gratis. 


e N dem geſch. T m. eſch. 
ne nachſtehende i 


er Riere 
vorzüglicher Qualität in Flaſchen und 
Pon en und zwar: 

Ponarther Lager⸗ u. Bockbier, 
. Lager⸗, höhm. 
und Exportbier, 

1 Engl. Brunner Lager⸗ 
und Bockbier, Eulmbacher, Nürn⸗ 
berger. Grätzer ff., Engl. Porter. 

Von den beiden erſtgen. Brauereien 
gabe. ich für Elbing und Umgegend den 


F. W. Abitz, 


Alter Markt Nr. 1213. 


Beſte u. ae Bezugsguelle für garantirt 
nene, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


ettfedern. 


Neu! 


Die erwarteten 


Frühhahrs- 
Fächer 


3 05 Verpackung zum Koftenpreife. — — 85 3 — 
Mu indeftens 75 M. 5% Mabatt. Etwa 
4 bereitwilligſt 


ee frankirt 
3 Pecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


1 | gs Walli , 
5 fehlt Hat: 2 
ſind eingetroffen und empfiehlt E Ares 
Alexander Müller. 8 
Oswald Nier = 
Hauptgeschäft [N?108 * 
& BERLIN ® 
— Gorsets, = 60 & e gr 
vorzügliche Fagons, S 
empfiehlt Zu haben in Elbing bei 8 


R. Selkmann, Brückſtr. Nr. 


Entschieden 


hat das Reichsgericht, daß die Bethei⸗ 
ligung bei der J. ed Serienloos⸗ 
geſellſchaft imganzen deutſchen Reiche 
geſtattet ſei, weshalb zur weiteren Be⸗ 
teiligung eingeladen wird. Jeden Monat 
eine Ziehung. Jedes Loos gewinnt. 
Haupttreffer 165000, 150000, 
120000. 
monatl. / 3,50. Statuten verſendet 


Alexander Müller. 


Mallar I. Künstl. Zahnersatz fl. 
‚ Spezialität: 
Plombiren und Patent- 
federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


©. Rlebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20021. 


: Dr Soc ie ſche Mogenraßß 


Verſchleimung, Magenſäuren, An 


Skropheln ze. Gegen Hämorrhoiden 
eg ge vorzüglich. Bewirſ 
ne 


haben in allen Apotheken à Fl. 60 9 


empfiehlt billigſt 


fl Eltz alle Nerven⸗Leiden iſt Pri f. 


verſteht, findet bei hohem Loh 
Stellung zum 2. April d. 


17 f a: & Vogler, A.⸗G., 3 


Ein recht flott gehendes Hef ser 


Jahresbeitrag A 42.— 


F. J. Stegmeyer, Stuttgart. 


Corsetts 


in gutsitzenden Facons empfiehlt ZU 
billigen Preisen 


Robert Holtin⸗ 


helfen ſofort bei Migräne, Mag 
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmer 


ebenſein, Schwindel, Kol 


ſchmerzlos offenen Le 
petit ſofort wieder herſtellend. 1 


Kleeſamen 


garantirt ſeidefrei, 


R. Finneisel 


n ee 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mad Dr, DISEIZ. 


Wien IX., 
Porzellangasse 3Ia. 
Auch brieflich. N 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Zu erfragen in der Er 
dition dieſer Zeitung. 


Suche von ſofort für mein f Geſchſ 
eine junge Dame als 


Tehrmüdchen. 
J. F. Kaje-_ 


Ein junges anf. Manch 


19 Jahre alt, ſucht Stellung als 
der Hausfrau. Näh. durch de oe 
F. Drechsler, Elbing 
Zur Erlernung der feinen Fü 
wird für ein jung. Mädch hen in eil geb 5 
Hotel oder Reſtaurant eine Stelle ge 
ſucht. Eintritt kann am 1. oder 15. 
erfolgen. 
Gef. Off. mit Bed. unter O. 8. 
erb. Wormditt Oſtpr. poftinger! 


Eine gangb. Reſtaurali 
iſt Umſtände halber von ſofort ab 03! 
geben für den Preis von 1000 ME 
Offerten sub L. 2900 nimmt 
Aunoncen⸗Expedition von Haase 


i. Pr. entgegen. 


leichte Branche, kleines Capital genüge 
wird von einer Dame geſucht. Adres 


unter O. II. in der Exped. d. 3 


Ein großer Wäſcheſchrank, ein große 
Sparheerd zu verkaufen 
Alter Markt 13, 1 T 
wei ren. Wohnungen, je 2 gi 
3 nebſt Zubehör, Bodenkammer, Ke 0 
und Waſchküche, ſind billig zu vernie 


Gr. Hommelſtr 67 


ri. Wohnung von 2 Zim 
und Zubehör zu vermiethen 
Lange Hinterſtr. 


wei Stuben, Küche, Garten 1 
Bleiche vom 1. April zu ver, 


Kalkſcheunſtraße 9,1 4 


2 
ä \S 


Reflectanten auf 


Wohnungen \ 


in unſern Häuſern wollen ſich bi 1880 
Weiteres an Rudolph Sat 
Elbing wenden. 


Actiengeſellſchaft Seebad 
Kahlberg 1 
Meine Wohnung 
findet ſich jetzt 


Zange Binterht.2} 
‚Dr. Simon. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Ar. 64 


Elbing, den 17. Mürz. 


1891. 


Aller guten Dinge. 


Novelle von K. Telmann. 


(Schluß.) 
f . wabd machte ein höchlichſt verdutztes Ge⸗ 
bertr „Du ſcheinſt mit der Zeit zur Allerwelts⸗ 
de en in unſerer lieben Vaterſtadt zu wer⸗ 
gesteht er nicht ohne Empfindlichkeit. „Anny 
Ade Dir unverfroren ein, daß ſie mich zu 
9 105 weiß und Tilly zeigt Dir ſogar — 
3 es denn wirklich wahr? Dieſer Oſten 
ihm de t doch unglaublich. Und was hat fie 
heimgelen geantwortet? Hat ſie ihm ordentlich 
enen 2 Ich hielt das ganze, offen ge⸗ 
6 un eine müßige Erfindung.“ 
heit“ Und Al ſie gar nicht. Reelle Wahr⸗ 
ausgebeten.« ) hat ſich drei Tage Bedenkzeit 


denkzelts gs eine höhniſche Lache auf. „Be⸗ 
bedenken d Ab erzeſt. „Sie kann ſich da noch 

„Höre Ei das iſt ja unmöglich.“ 
mehr recht Wald, ich verſtehe Dich gar nicht 
hast einc el Martha kopfſchüttelnd ein. „Du 
urtheilen t, über die andern Männer zu 
goch ernſt zu wehe fr 85 105 

nge 
Damen neben könnte!“ ht al Si 

” ja, ja, ja,“ machte er geduldig. „Aber 
dieſer Oſten! Ich begreife gar nicht, cb ſolch' 
ein Menſch die Kourage hernimmt, um ein 
Mädchen, wie Tilly, zu werben. Ich an ihrer 
eo hätte ihm doch gleich von vornherein 
De rt 50 ſtatt ihm auch nur 

e lang die Hoffnung zu laſſen, die 
Möglichkeit freizuhalten —“ . 

„Ja, aber Du verkennſt Tilly durchaus,“ 
unterbrach ihn Martha. „Dieſe Möglichkeit iſt 
gar nicht ſo ſchwächlich, wie Du ohne weiteres 
Oftimmſt. Frau von Oſten, — Freifrau von 

ſten, das klingt, das reizt. Es ift viel hübſcher, 
als Tilly Müller oder meintewegen Molinaro. 

3 würde ſich auf dem Theaterzettel wundervoll 
ausnehmen. Und es giebt zugleich eine Stellung 
in der Geſellſchaft, die auch nicht zu verachten 
iſt, am wenigſten für eine Schneiderstochter, 
wie Tilly. Bühnenheldinnen, die berühmt 
werden wollen, heirathen immer adlige Kavaliere, 


das kannſt Du in allen Theateralmanachen leſen, 


und damit iſt ja anch beiden Theilen geholfen. 
Auf eine Freifrau von Oſten wird ion ſelbſt 
auf den Brettern viel eher aufmerksam, als anf 


ein Fräulein Molinaro, wie die Welt nun ein⸗ 
mal iſt. Dazu gefällt Oſten den Frauen eben 
beſſer, als Dir. Kurz: die Sache iſt denn doch 
gar nicht von der Hand zu weiſen, ſondern im 
Gegentheil viel, viel gefährlicher, als Du meinſt.“ 

Ewald hatte ein paarmal ſpöttiſch aufgelacht 
und dann angefangen, durch's Zimmer hin 
und her zu laufen. „Das wird ja immer 
beffer,“ rief er, „Du nimmſt alſo auch noch 
quaſi ihre Partei! Dieſen Oſten ernſthaft als 
Bewerber ſich zu denken! Es iſt haarſträubend. 
Und weshalb hat ſie Dir denn eigentlich ſeinen 
Brief gezeigt? Im Grunde iſt das doch ſehr 
indiskret. Sie fühlte ſich wohl noch gar ge⸗ 
ſchmeichelt und wollte ſich vor Dir brüſten, wie? 
Herrlich! Herrlich! Wahrſcheinlich hat Oſten 
dieſe Briefe doch gleich lithographirt vorräthig, 
denn er braucht ja alle vier Wochen einen neuen. 
Und ein Weib wie Tilly geht ihm auf den 
Leim! Man möchte den Glauben an das weib⸗ 
liche Geſchlecht überhaupt aufgeben, wenn man 
dergleichen erleben muß!“ N 

„Bravo! Bravo!“ machte Martha, während 
er ſich mit beiden Händen durch die Haare 
fuhr, „jo wollte ich Dich, das iſt die rechte 
Stimmung, die ſich für Dich ſchickt. Du warſt 
merkwürdig apathiſch und phlegmatiſch geworden 
für einen Liebhaber. Je mehr Du außer Dich 
geräthſt, deſto energiſcher wirft Du nun für 
Deine Sache eintreten. Ich wollte Dich nur 
etwas in Feuer bringen.“ 

„Es iſt alſo nicht wahr?“ fragte er ſtehen⸗ 
bleibend. 

„Doch, alles. Auf mein Wort. Uebermor⸗ 
gen erwartet Herr von Oſten Tillys Entſcheidung. 
Bis dahin haſt Du alſo nach zwei Tage. Nutze 
ſie zu Deinen Gunſten! Ich wiederhole Dir: 
nimm die Sache nicht leicht! Du täuſcheſt Dich 
gewaltig über die Chancen Deines Nebenbuhlers. 
Und übrigens: Tilly zeigte mir den Brief, um 
meinen Rath einzuholen. Ich habe das Glück, 
als alternde Jungfer merkwürdig viel Vertrauen 
bei jungen Mädchen zu erwecken.“ 

„Nun? Und welchen Rath haſt Du ihr denn 
gegeben?“ 

„Den, daß ſie das ganz allein mit ſich ſelber 
ausmachen müſſe und daß ich in ſolchen Dingen 
ihr ebenſowenig rathen könne, wie irgend ein 
andrer. Ich habe ſie nebenbei ſogar darauf 
hingewieſen, daß ſie ja noch andre Bewerber 
habe, die doch auch in Rechnung zu ziehen ſeien. 
Weiter konnt' ich nichts für Dich thun. Nun 


mach' es ſelber mit ihr aus und bring es zu 
gutem Ende.“ 

„Du biſt ja heute merkwürdig für dieſe meine 
Bewerbung um Tilly eingenommen, Martha,“ 
ſagte Ewald gedehnt. 

„Da Du mir geſagt haſt, Du ſeieſt ſicher, 
dort Dein Lebensglück zu finden. — Und Dich 
finde ich heute merkwürdig lau, Ewald. Deine 
Rage ſcheint ſchon wieder verflogen.“ 

„Sag' lieber: meine Indignation,“ fiel er 
ruhig ein. „Uebrigens dank' ich Dir für Deine 
Nachricht herzlich. Ich bin nun ganz mit mir 
ſelber im klaren über das, was ich zu thun habe.“ 

„Das will ich hoffen. Endlich!“ 

„Aber das iſt ganz etwas anderes, als Du 
von mir zu erwarten ſcheinſt.“ 

„Wieſo?“ 

„Ich werde nämlich dieſe zwei Tage die 
Hände ganz ruhig in den Schoß legen und Tilly 

garnicht wiederſehn.“ 

„Ich glaube, Du biſt toll, Ewald!“ 

„Nicht im geringſten. Denn ich denke mir 
ſo: entweder liebt ſie mich, dann kann ſie keinen 
andern erhören und ich darf ganz ruhig ſein; 
oder ſie liebt mich nicht, dann würde mir's 
auch nicht helfen, wenn ich mich jetzt noch um 
ſie bemühte und es würde ſogar ſchrecklich für 
mich ſein, wenn ſie mich ſchließlich erhörte. 
Alſo — bis übermorgen! Und nun nochmals 
vielen, vielen Dank!“ 

Er ſprach jetzt mit ſo klarem, männlichen 
und überlegenen Ton, als ob auch nicht der 
kleinſte Reſt eines Zweifels in ihm zurückgeblieben 
und überhaupt nichts mehr über die ganze 
Sache, die für ihn abgethan war, zu ſprechen 
wäre. Martha ſah ihn mit böpſſchntteinder 
Verwunderung und halbem Lächeln an, ließ 
ihn aber gewähren und drückte ihm zum Abſchied 
warm die Hand. 

Ewald führte ſeinen Vorſatz, ohne einen 
Augenblick wankend zu werden, aus. Er 
wunderte ſich ſelber darüber, daß er während 
der nächſten zwei Tage keine Minute lang in 
Verſuchung gerieth, Tilly aufzuſuchen, ja, er 
war nicht einmal beſonders geſpannt oder 


neugierig auf die Entſcheidung, die ſie treffen 


würde, und ertappte ſich ſogar einmal über 
dem Gedanken, daß er, ſelbſt wenn ſie Herrn 
von Oſten eine Abſage zu theil werden ließ, 
ſich doch die Sache ſehr reiflich werde über⸗ 
legen müſſen, ob er wirklich ſeine Werbung um 
ſie fortſetzen ſolle. Und als ihm das einiger⸗ 
maßen beſchämend vorkam, rechtfertigte er ſeine 
Bedenken vor ſich ſelber damit, daß ein Mädchen, 
welches auch nur vorübergehend auf die Idee 
gerathen könne, einem Herrn von Oſten ihre 


Hand zu reichen, welches eine ſolche Möglichkeit 


auch nur erwäge, dadurch ſchon von vornherein 
ſich der Liebe und Werbung eines Mannes, 
wie er, unwürdig, total unwürdig, gemacht habe. 
Und dann ſah er mit ruhiger Heiterkeit der 
Entſcheidung entgegen. 

Am Abend des zweiten Tages nach ſeinem 
Beſuche bei Martha erhielt er von dieſer ein 


Billet mit den Zeilen: „Tilly Molinaro in 
mir ſoeben mit, daß ſie Herrn von Oſten 
Zuſage geſchickt habe. Morgen wird die! 
lobung im „Tageblatt“ publizirt. Ich Ü 
mich deshalb, Dich vorzubereiten. 9 
Ewald! Deine Taktik war doch nicht die rech 
— Martha.“ 1 

Der „arme Ewald“, der dieſe Zeilen 1 
ließ einen langgedehnten Pfiff hören und mad 
ein Geſicht, das keineswegs Verzweiflung, IM 
dern eher Erleichterung ausdrückte und jedenſel 


„Du willſt Dir wohl Troſt bei mir holen, 


kämpfen. Nun trage Deine Niederlage!“ 

„Ich fühle mich merkwürdig wenig MU 
bedürftig und merkwürdig wenig A 
ſchmettert,“ verſicherte Ewald mit einer 
von Humor, den ſie noch gar nicht an 
konnte. „Ich ſchwöre Dir zu, daß ich 2 
Herrn von Oſten und ihr ihn gönne und I 
gar keine Bitterkeit in meinem Herzen zun 
geblieben iſt, ſondern nur die Ueberzeug 
darin wohnt, daß ich ein ungeheuerlich gi 
Narr geweſen bin.“ 4 

Und dabei ſah er fie, ſich behaglich in je 
Seſſel zurücklehnend, unverwandt an mit el 
Lächeln, das ihr plötzlich das Blut in“ 
Schläfe hinauftrieb. „Das iſt das Stab, 
der Selbſtverhöhnung,“ ſagte fie, „das eln 
ſchweren Enttäuſchung zu folgen pflegt.“ i 

„Nein,“ erwiderte er, „das jede Gelb, 
kenntniß vorbereitet. Es wird ſich nun IE 
nur noch fragen, Martha, ob Du einen 
kompletten Narren würdig befinden willſt = 

„Um Gotteswillen!“ unterbrach ſie ihn au 
ſpringend, „doch keine Liebeserklärung? Mir 
Und jetzt? Ich flehe Dich an!“ 


„Aller guten Dinge find drei,“ verſetzle 


mit ungerührter Feſtigkeit. „Wenn Du aber will 
kann ich ja mit meiner Erklärung auch noch warn 
Kommen muß fie, das ſiehſt Du doch wo 
ſelber ein. Und wenn fie Dir jetzt noch! 
verfrüht, zu kompromittirend erſcheint —“ 

„Nein, ſie muß durchaus nicht kommen 
fiel Martha trotzig ein und warf den Kü 
auf. „Ich danke dafür, als Nothbehelf 
fungiven. Du willſt natürlich nur Deine 
mage bei Tilly hinter einer Verlobung BE 
75 und zugleich Anny Tandler beweill 
da ut, 


„Hm“, machte Ewald Warner, „dieſer B 
dacht liegt eigentlich nahe, d. h. er läge MX 
bei einer minder feinfühligen und edeljinniä, 
Dame, wie Du es biſt, Martha. Und ich . 
auch gar nicht ganz in Abrede ſtellen, daß N 
es verdient hätte, jetzt von Dir mit Schill 
und Spott davon gejagt zu werdeu, um mei 
unglaublichen ungeheuerlichen Dummheit wil 


und weil ich viel zu ſpät gekommen bin. Aber 
auf der andern Seite kann ich von einem ſo 
klugen und verſtändigen Mädchen wie Du —“ 

„Das Schmeicheln wird Dir wenig helfen, 
lieber Ewald!“ 

„Soll es auch gar nicht. Iſt die einfache 
nackte Wahrheit. Alſo: von ſolch einem Mäd⸗ 
chen kann ich uicht annehmen, daß ſie bloß aus 
Stolz und Trotz und beleidigtem Ehrgefühl 
nun einen Mann abweiſen ſollte, der ihr eine 
ernſte und ehrliche Herzensneigung entgegen⸗ 

ringt, wenn ſie im übrigen hiervon überzeugt 
iſt und an ein Glück für ſich und ihn glauben 
könnte. Das wäre denn doch zu „romanhaft“ 
gehandelt für ſolch ein Mädchen und ſähe ihr 
gar nicht ähnlich. Es kommt alſo wohl nur 
arauf an, ob fie hiervon überzeugt iſt und 
hieran glaubt.“ 
N Er hatte mit einer gewiſſen, überlegenen 
‚übe geſprochen, vor der fie, ob wollend oder 
nicht, den Kopf hatte ſenken müſſen. Ueber⸗ 
haupt ſchienen ſie beide ihre Rollen getauſcht 
zu haben und mit ihm war eine ſeltſame 
die auderung vorgegangen. Er nahm ihr 
17 Worte, mit denen ſie ihn hätte demütbigen 
"nen, von den Lippen fort, ohne ſich 
0 geringſten zu ſchonen, und gewann durch 
00 offene Spiel ihr einen nicht wieder einzu⸗ 
wengenden „Vorſprung ab. „Du biſt Dir 
mur is über Dich ſelber nicht im unklaren,“ 
15 te fie ausweichend, ohne auf ſeine Worte 
er ch einzugehen. 
17 n 1 1 

11 „ Har nicht,“ verſetzte er. „Es giebt 

ae kein epitheton ornans, — ſchmücken⸗ 
zu draſtiſch „ mein’ ich, — das für mich 
mir jedes wäre, und ich geſtatte Dir hierdurch, 
laſſen nach Verdienſt zu theil werden zu 
zu 9585 war thöricht genug, mich zuerſt 

„ entichliegen, überhaupt zu heirathen und 
mir dann eine paſſende Frau zu dieſem Zwecke 
zu ſuchen, — wobei ich natürlich an zwei ganz 
unpaſſende gerieth, — ſtatt daß ich durch meine 
eigung zu irgend einem weiblichen Weſen 
mich hätte naturgemäß erſt auf die Idee, ja, 
auf die Nothwendigkeit führen laſſen müſſen, 
eben dieſes und nur dieſes zu heirathen oder 
gar keins. Da lag der Kardinalfehler; die 
Prämiſſe fehlte und alſo war das Facit un⸗ 
logiſch. Unb wenn ich nicht viel zu lange 
1 8 mich als Junggeſelle eingewöhnt 
e u 


„Und mich viel zu oft verliebt hätte,“ fiel 
Martha ein. 
Er aber vollendete ruhig: „ — fo hätte ich 
lüngſt darüber klar ſehen müſſen, daß ich Dich 
lieb hatte, Martha, daß Du unweigerlich zu 
meinem Leben gehörteſt und daß ich in Dir 
alles fand, was ich bei einem weiblichen Weſen 
an meiner Seite überhaupt ſuchte. Ich 
war zu bequem geworden, zu verwöhnt, 
Martha. Ich wollt es noch beſſer haben 
und hätte doch wiſſen ſollen, daß es Beſſeres 
für mich auf der Welt überhaupt nicht geben 
konnte. Wenn Du mich alſo lieb haſt, Martha, 


wenn Du es mit mir verſuchen möchteſt — 
trotz aller meiner Fehler — weil doch aller 
guten Dinge drei ſind, Martha, und nun 
ſicherlich, ganz ſicherlich kein weiterer Irrthum 
meinerſeits —“ 

Er hatte ihr die beiden Hände hingeſtreckt 
und ſie ließ die ihren von ihm ergreiſen und 
halten. 

Immer noch die Stirn geſenkt haltend, 
ſagte ſie, während er ſie leiſe an ſich zog, ver⸗ 
ſchämt: „Ich muß Dir etwas bekennen, Ewald, 
aber eigentlich iſt's ſchrecklich. Du haſt mich 
neulich gefragt, warum ich nicht geheirathet 
habe. Weißt Du, warum? Weil ich auf Dich 
gewartet habe, eitler, thörichter, verblendeter 
Menſch! Und deshalb eine alte Jungſer ges 
worden!“ 

„Und wirſt nun meine junge, herrliche, 
geliebte Frau!“ rief er jubelnd und ſie lag in 
ſeinen Armen. 


Mannigfaltiges. 
— Gekränkter Patriotismus. Ein 


Kaufmann eines ungariſchen Städchens erſuchte 
vor kurzer Zeit eine Jenenſer Firma um 
ein Preisverzeſchniß und Mittheilung von Bezugs⸗ 
bedingungen. Die Firma kam den Wünſchen 
umgehend nach, ſchrieb aber auf den Brlef⸗ 
ee unter dem Beſtellort ſtatt „Ungarn“ 
irrthümlich „Oeſterreich⸗Galizien“. In einer 
Antwort lehnte der Ungar nicht nur das Ein⸗ 
gehen auf irgend ein Geſchäft rundweg ab, 
ſondern gab auch ſeinem gekränktem Vaterlands⸗ 
gefühl folgenden Ausdruck: „Ich hätte zwar im 
ganzen nicht geantwortet, indem aber ich ein 
geborner Ungar bin, kann ich es nicht verſchweigen, 
daß ich ihnen meine genaue Adreſſe geſchrieben 
habe und Sie ſchreiben Oeſterreich⸗Galizien, 
Oeſterreich iſt ein ganz Separates Reichtum 
und Ungarn ein Königreich wundert mich auf 
ein großes Haus Das Sie nicht wiſſen Das 
Ungarn ein ſelbſtändiges Land eigenen König 
hat und ſeparaten miniſterium Das kenen ſich 
merken.“ 

— Kiew, 13. März. Aus verſchiedenen 
Orten des Südweſt⸗ Gebietes wird gemeldet, 
daß die Winterſaaten zur Hälfte ver⸗ 
dorben ſeien. i 

— Ein gräßlicher Vorfall ereignete ſich 
am Sonntag im Hippodrom zu Paris. 
Der Thierbändiger Steets, der mit ſeinen 
ſechs Löwen dort Vorſtellung geben sollte, 
wollte um 5 Uhr Abends eine Probe machen. 
Ein Löwe gehorchte nicht und flüchtete ſich 
unter das Orcheſter. Da es ſeinen Leuten 
nicht gelang, ihn hervorzutreiben, ſo begab er 
ſich ſelbſt mit einem Spieß in die Zufluchtſtätte 
des Löwen. Unglücklicherweiſe entfiel ihm die 
Waffe und der Löwe ſtürzte über ihn her und 
erfaßte ſein Bein mit dem Rachen. In einigen 
Sekunden war Steets mit Blut bedeckt und rief 
aus: „Ich bin verloren.“ Glücklicherweiſe be⸗ 
waffnete ſich jedoch ein Arbeiter mit einem 


Brett und ſchlug auf den Löwen ein, bis es 
einem Gehilfen des Thierbändigers gelang, dem 
Thier einen Stich in den Kopf zu verſetzen, 
um Steets freizumachen. An dem Aufkommen 
des Verletzten wird gezweifelt. 


Seligkeit der Liebe. 


(Unveröffentlichtes Gedicht von Theodor Körner. 
Die durch abgeriſſene Ecken entſtandenen Lücken 
5 ſind durch Punkte erſetzt.) 


Laut in tief verſchlungenen Tönen 
Brauſt mein jugendliches Lied, 
Das dem Edlen nur und Schönen 
Heiß und kühn entgegenglüht. 


Mädchen, meine ſchönſten Träume 
Haſt Du herrlich wahr gemacht, 
Und des Herzens zarte Keime 
Blühen auf in ſüßer Pracht. 


Wenn die Zeit mit ihren Schmerzen 
Kalt und ernſt ſich um ſich dreht, 
Fühlſt Du dann nicht 
Freundlich Dir die 


Wenn die Welt mit Frühlingstriebe 
Froh ins neue Leben tritt, 
Fühlſt Du dann nicht, wie die Liebe 
Selbſt das Schönſte ſchöner ſchmückt d 


Tief in heil'gen Rauſch verſunken 
Schlägt das Herz, es tobt in mir, 
Und es reißt mich liebetrunken 
Sehnſucht hin zu Dir. 


durchglüht von Deinen Küſſen, 
Dir ans Herz 
Genüſſen 
himmelwärts. 
Theo 
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Winke für die Hausfrau. 


+ Ein vortreffliches Mittel gegen Huſten 
iſt für 10 Pfg. Bruſtthee, für 10 Pfg. Cachou 
und für 5 Pfg. Salmiakſalz. Bruſtthee und 
Cachou wird in einem Liter Waſſer gekocht, 
das Salmiakſalz wird nur zum Ziehen in den 
gekochten Thee gethan und derſelbe dann lau⸗ 
warm oder heiß getrunken, wie man es lieber 
will. Dies iſt unſer Univerſalmittel gegen 
Erkältungshuſten. Schlimmeres wurde gottlob 

ja noch nie daraus, ſondern der Thee bewährte 
ſich immer wieder als beſtes Vertreibungsmittel. 
Man kann auch taſſenweiſe den Thee friſch 
kochen und nimmt dann der Maſſe Waſſer ent⸗ 
ſprechend nur eine Priſe von allem. 

\ Wie lange Eier kochen müſſen, iſt eine 
in der jetzigen Eierſaiſon gewiß zeitgemäße 
Frage des Haushalts, deren Beantwortung 


merkwürdigerweiſe immer noch nicht allgeme 
bekannt iſt. Nach zwei Minuten Verweilen 
im ſiedend heißen Waſier iſt der an der Schalk 
befindliche Theil des Weißen bereits geronnel 
die andere Hälfte desſelben zitternd weich, dus 
Dotter aber noch ganz flüſſig. Nach DIE 
Minuten iſt das Weiße faſt ganz feſt, das Dotter 
pflaumenweich; nach vier Minuten dit das 
Weiße ganz hart, das Dotter halbfeſt; nach fü 
Minuten iſt aber das Et völlig hartgejottell 
Kleine Unterſchiede bedingt das Alter der Ciel 
der ganze Prozeß aber wird aufgehalten, wenn 


einigen Stunden nimmt man dieſelben heral 
und man wird beim Anziehen finden, daß da 
Leder weit dehnbar geworden iſt. Um d 
Farbe des Leders nicht zu ſchaden, darf d 
Tuch ſelbſtverſtändlich nicht zu naß ſein. 
ecken auf Marmorplatten zu rei! 
ett und andere Flecke herauszubring 


gen. 
rührt man gleiche Theile von gelöſchtem 
und gutem Thon und Waſſer zu einem B. 


Heiteres. 

* (Eingetroffene Prophezeiung.] Kamen 

da vor einigen Tagen gleichzeitig zwei Miche 
zu einer Kartenlegerin, um ſich“ die Zukunſt 
vorausſagen zu laſſen, und beiden fielen di 


daß „demnächſt“ ja ein ſehr dehnbarer Begriff 
ſei, traten ſie auf die Straße und trennten ſi 
Nach wenigen Schritten bemerkte die Eine, DA) 
ihr das Portemonnaie fehlte. Sie drehte 
um, um der Genoſſin zu ſagen, daß das Una 
genehme bereits eingetroffen ſei; da bemerkte I 
daß ein Schutzmann dieſe als Taſchendiebin d 
gefaßt hatte und ſie in's Gefängniß führte. 
erkannte ſie die Weisheit der Kartenleger 
das es war wirklich beiden etwas Unangenehme“ 
paſſirt. 
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